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Berlin. Die deutſch⸗polniſchen Vereinbarungen über 
die Liquidationen vom 31. Oktober 1929, die bekanntlich 
leichzeitig mit den Haager Geſetzen dem Reichstag vorge⸗ 
egt werden ſollen, haben folgenden Wortlaut: 

Die letzten Unterredungen zwiſchen dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten und dem polniſchen Miniſter der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten haben zu folgenden Ergebniſſen geführt: 


1. Die Reichsregierung und die Regierung der Re: 
publik Polen geben die nachſtehenden Erklärungen ab, die 
auf der Haager Konferenz niedergelegt werden und mit 
dem Inkrafttreten des Noungplanes Ge: 
ſetzeskraft erlangen ſollen. 

2. Die deutſche Regierung erklärt den Verzicht auf 
alle mit dem Krieg oder dem Friedensvertrag in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Forderungen finanzieller oder 
vermögensrechtlicher Art — ſowohl des Staates wie ſeiner 
Staatsangehörigen (natürlicher oder juriſtiſcher Perſonen) 
— die wegen irgendeines Vorganges aus der Zeit vor 
dem Inkrafttreten des Voungplanes unmittelbar oder 
mittelbar gegen Polen geltend gemacht worden ſind oder 
künftig geltend gemacht werden könnten, einſchließlich der 
Reklamationen, die in beſonderen auf ſolche Vorgänge be⸗ 
züg kor anerkannt find. Was die Forderun⸗ 

en finanzieller oder vermögens rechtlicher Art von Seiten 

Polens ſowohl des Staates wie ſeiner Staatsangehörigen 
(phyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen) betrifft, die mit dem 
Krieg oder dem Friedensvertrag im Zuſammenhang 
ſtehen und wegen irgendeines vor dem Inkrafttreten des 
Youngplanes liegenden Vorganges unmittelbar oder mit⸗ 
telbar gegen Deutſchland geltend gemacht worden ſind 
oder künftig geltend gemacht werden könnten, einſchlietzlich 
der Reklamationen, die in beſonderen auf ſolche Vorgänge 
bezüglichen Abkommen anerkannt ſind, ſo erkennt die 
polniſche Regierung die Bestimmungen im Kapitel IX, 
Paragraph 143 des Moungplanes an. 


Unbeſchadet der Beſtimmungen des Artikels 5 dieſer 
Vereinbarungen ſtellen die gegenwärtigen Erklärungen 
einen vollſtändigen und endgül⸗ 
tigen Verzicht auf die obener⸗ 
wähnten Reklamationen dar, 

gleichviel, wer daran beteiligt iſt. 

3. Die polniſche Regierung erklärt, auf jede Liqui⸗ 
dation deutſcher Güter, Rechte und Intereſſen in Polen, 
die die polniſche Regierung auf Grund oder nach Maß⸗ 
gie der Beſtimmungen des Artikels 92 und 297 b des 

riedensvertrages vorgenommen hat oder vornehmen 
konnte, zu verzichten, ſoweit ſich dieſe Güter, Rechte und 
Zee am 1. September 1929 noch in der Hand ihrer 

igentümer oder ehemaligen Eigentümer befinden. 


Alle Maßnahmen zur Erhaltung des 
beſtehenden Zuſtandes, die in Ver⸗ 
bindung mit den obenerwähnten Li⸗ 
guidations verfahren getroffen wor⸗ 
den ſind, verlieren mit dem Inkraft⸗ 
treten der gegenwärtigen Verein⸗ 
barung ihre Wirkung. 
Die in Rede ſtehenden Güter werden in dem tatſächlichen 
und rechtlichen Zuſtand, in dem ſie ſich befinden, ſamt den 
mit ihnen zuſammenhängenden Rechten und Vergünſti⸗ 
gungen und unter Aufrechterhaltung der beſtehenden 
Laſten freigegeben, ohne daß jedoch für die Koſten und 
Honorare des Liquidationsverwalters eine Zurückhaltung 
erfolgen darf. 


4. Etwaige Streitigkeiten über die Auslegung oder 
Anwendung des gegenwärtigen Abkommens, die ſich auf 
diplomatiſchem Wege nicht regeln laſſen, 
werden auf Antrag eines der vertragſchließenden Teile 
einem Schiedsgericht vorgelegt. Zu dieſem Zweck 
ernennt jeder Teil einen Schiedsrichter. Die beiden 
Schiedsrichter wählen einen neutralen Vorſitzenden. 
Kommt eine Einigung über die Perſon dieſes neutralen 
Vorſitzenden nicht zuſtande, ſo ſoll der Präſident der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft gebeten werden, ihn zu ernennen. 


5. Die beiden Regierungen haben ſich unmittelbar 
nach der Unterzeichnung der gegenwärtigen Vereinbarung 
ins Benehmen zu ſetzen, um die Maßnahmen zu verein⸗ 
baren, die hinſichtlich der künftigen Tätigkeit des deutſch⸗ 
polniſchen gemiſchten Schiedsgerichts zu treffen ſein werden. 
6. In Ausführung des Artikels 1 wird dieſe Ver⸗ 
einbarung ſowie ihr Schlußprotokoll gleichzeitig mit der 
nkraftſetzung des Poungplanes von den Parteien rati⸗ 
iziert und in Kraft geſetzt werden. 
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Wortlaut des deukſch⸗zolnischen Ciauidationgablommens 


Die Vorlage dem Reichsrat überreicht — Der Inhalt des Schlußprokokolls — Deukſch-polniſcher 
Meinungsauskauſch zur Auslegung des Abkommens — Sind Veränderungen noch möglich? 


Das Schlußprokokoll 


Berlin. Das Schlußprotokoll zum Artikel 2 der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Vereinbarung vom 31. Oktober 1929 hat folgenden Wort⸗ 
laut: 

1. Die deutſche Erklärung in Artikel 2 der genannten Ver⸗ 
einbarung umfaßt auch alle Reklamationen deutſcher Staatsan⸗ 
gehöriger gegen die polniſche Regierung, die ſich auf die Artilel 
92, Ab. 4, 2975, Abſ. 2, 304 und 305 des Vertrages von Verfa:l- 


les ſtützen, und zwar ſowohl diejenigen, die bereits vor das 


deutſch⸗polniſche gemiſchte Schiedsgericht gebracht ſind, als auch 
die, die künftig dort geltend gemacht werden könnten, aber aus 
der Vergangenheit ſtammen. 

2. Die polniſche Erklärung in Artikel 2 der Vereinbarung 
umfaßt auch alle Reklamationen polniſcher Staatsangehöriger, 
die vor demſelben Schiedsgericht gegen die deutſche Regierung 
geltend gemacht worden ſind und ſich auf die Artikel 297, 298, 
300, 302, 304 und 305 des Vertrages von Verſailles ſtützen, und 
zwar ſowohl diejenigen, die bereits vor das genannte Schieds⸗ 
gericht gebracht worden ſind, als auch die, die künftig dort gel⸗ 
tend gemacht werden könnten, aber aus der Vergangenheit 
ſtammen. a 

3. Die Forderungen aus den für die AUebergangszeit gelten⸗ 
den Bestimmungen des Genfer Abkommens vom 15. Mai 1922, 
für die das Schiedsgericht in Beuthen oder die Ge⸗ 
miſchte Kommiſſion in Kattowitz zuſtändig ſind, ſind 
in dem gegenſeitigen Verzicht nicht einbegriffen. 

4. Die gegenſeitigen Erklärungen in Artikel 2 der genannten 
Vereinbarung umfaſſen nicht nur die Forderungen der Staats⸗ 
angehörigen (natürliche und juriſtiſche Perſonen) an die betref⸗ 
fende Regierung, ſondern auch die für eigene Rechnung geſtellten 
finanziellen Forderungen der einen Regierung an die andere, 
gleichviel worauf ſie ſich rechtlich oder tatſächlich gründen. 


Meinungsaustauſch über das Ablommen 


Welche Veränderungen find möglich f 2 


Königsberg. Aus Kreiſen des Deutſchtums polnis 
ſcher Staatsangehörigkeit erhält die „Königsberger Allgemeine 
Zeitung“ folgende Mitteilung über das deutſch⸗polniſche Liqui⸗ 
dationsabkommen: Die untenſtehende Faſſung iſt ſeiner Zeit 
gleichzeitig mit dem Liquidationsabkommen vereinbart 
worden. Zurzeit finden noch Verhandlungen in Warſchau 
über die Veränderungen und Verbeſſerungen die⸗ 
ſer polniſchen Erklärungen ſtatt, über die der Geſandte 
in Warſchau, Rauſcher, in den nächſten Wochen in Berlin er⸗ 
ſtatten wird. 

Polniſche Auslegung über Eigentum und Beſitz am 1. 9. 1929. 

Die polniſche Regierung teilt mit, daß in der Erklärung der 
polniſchen Regierung über den polniſchen Verzicht auf Liquida⸗ 
tion von Vermögenswerten, Rechten und deutſchen Intereſſen der 
Ausdruck „In den Händen ihrer Eigentümer oder ihrer alten 
Beſitzer“ ſich nicht auf diejenigen Fälle beziehe, in denen der 
Eigentümer oder alte Beſitzer ſeinen Wohnſitz auf dem Liqui⸗ 
dierten Beſitz hat, aber eine dritte Perſon bereits die tatſäch⸗ 
liche völlige oder teilweiſe Bewirtſchaftung ausübt. Anderer⸗ 
ſeits beziehe ſich der Ausdruck „In den Händen ihrer Eigen⸗ 
tümer oder alten Beſitzer“ auf diejenigen Fälle, wo der Eigen⸗ 
tümer des beſchlagnahmten Beſitzes die Verwaltung ausübt oder 
durch einen dritten ausüben läßt. In Fällen der Sequeſter⸗ 
verwaltung eines Beſitzes, der Eigentum einer phyſſchen 
Perſon iſt oder war, wird der Beſitz als in den Händen ſeiger 
Eigentümer oder alten Beſitzer befindlich betrachtet, wenn die⸗ 
ſer dort ſeinen Wohnſitz bis zum 1. September 1929 hatte. 

Polniſche Auslegung der Rentenſtellenverträge. 

Ueber das Schickſal der Verträge über die Rentenſtel⸗ 
len, die durch die frühere preußiſche Anſiedlungskommiſſion oder 
durch die Generalkommiſſin auf Grund des Geſetzes vom 6. 4. 
1886 und des Geſetzes vom Jahre 1890 oder durch ähnliche Ge⸗ 
ſetze oder Ordonnanzen geſchaffen worden ſind, teilt die polniſche 
Regierung mit, daß hinſichtlich der in Polen gelegenen Stellen 
die polniſche Regierung die Entſcheidung getroffen hat, daß ſie 
vom Augenblick der Inkraftſetzung des Poungplanes und des 
deulſch⸗polniſchen Vertrages ihr Rückaufsrecht im Falle des Erb⸗ 
ganges nicht mehr geltend machen will, wenn die Nachfolger le⸗ 
gitime Erben gemäß §8 124 und 25 des deutſchen BGB ſind, un⸗ 
ter der jedesmaligen Bedingung, daß der Nachfolger nicht eine 
rechtskräftige gerichtliche Verurteilung für ein Verbrechen oder 
ein Vergehen erhalten habe. 

Dieſe Entſcheidung begreift in gleicher Weiſe die Erbver⸗ 
träge zwiſchen Lebenden zugunſten Dritter ein. Polen wird 
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Als künfliger Oberpräfident 
von Heſſen⸗Naſſau genannt 
wird der jetzige Oberpräſident der Provinz Niederſchleſien. 
Staatsminiſter a. D. Lüdemann, (Sozialdemokrat), als Nach⸗ 
folger des mit dem 1. April aus dem Staatsdienſt ſcheidenden 
Oberpräfidenten Dr. Schwander. 


ſolche Erbverträge nicht hindern vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mungen über die Verurteilung. Die anderen Verfügungen be⸗ 
treffend die Rentenſtellen, die ſich auf die Verwaltung oder den 
Verkauf dieſer Stellen beziehen, werden durch dieſe Entſcheidung 
nicht geändert. n 
Meinungsaustauſch über die Grenzzonen verordnung. 

In einem Brief ihres Warſchauer Geſandten weiſt die deut⸗ 
ſche Regierung auf - 

die polniſche Grenzzonennetträikg hin und äußert be⸗ 

jonders die lebhafte Befürchtung, daß dieſe Verordnung 

eine Maßnahme ſei, die ſich ſpeziell gegen die deutſchen 

Intereſſen in den Grenzbezirken richtete und in dieſem 

Sinne praktiſch unangebracht jet, 

Die deutſche Regierung erſucht um eine autoritative Erklärung 
auf die Auslegung der Grenzzonenverordnung. 4 

In ſeiner Antwort erklärte ſich das polniſche Außenmini⸗ 
ſterium überraſcht, daß die Verordnung vom 23. 12. 1927 über die 
Grenzzonen beſonders nach ihrer Ergänzung vom 19. 3. 1928 den 
Eindruck einer Maßnahme erweckt hat, die gegen die deutihen 
Intereſſen in der Grenzzone gerichtet und deswegen praktiſch un⸗ 
angebracht ſei. Das polniſche Außenminiſterium erklärt, daß die 
polniſche Regierung mit dieſem Geſetz keinen Zweck verfolge, 4 
der ſich gegen die Intereſſen irgend eines Staates richtet, folglich A 
auch nicht gegen diejenigen Deutſchlands. Deshalb ſeien alle 
Befürchtungen, die ſich auf dieſe Verordnung bezögen, grumds 


los (2). 5 
Kein Fortiſchritt in London i 

London. Die äußeren Vorgänge der Flottenkonferenz zu 
Beginn der zweiten Woche ſind wenig aufſchlußreich. ; 
Ueber die am Montag vormittag abgehaltene mehr als dreiſtün⸗ 
dige Sitzung der Hauptvertreter wurde ein amtlicher Bericht aus⸗ 
gegeben. Später wurde er Halbamtlich dahin ergänzt, daß die 
Veſprechungen ſchwierig waren, aber außerordentlich herzlich vers 
liefen. s 

Nachmittag fand dann eine Zuſammenkunft zwiſchen den 
Abordnungen Frankreichs, Italiens und Englands ſtatt. Ueber 
den Verlauf der Nachmittagsbeſprechungen wurde halbamtlich 
mitgeteilt, daß es ſieh um rein private Beſprechungen handelt — 
und die in der engliſchen Nachmittagspreſſe aufgetauchten Be⸗ 
hauptungen, daß die Unterſeebootsfrage angeſchnitten wurde, 
völlig aus der Luft gegriffen wären. Die Einberufung einer 
Vollſitzung werde erſt erfolgen können, wenn die weiteren Ver⸗ 
handlungen der Hauptvertreter zu einem Ergebnis geführt häl⸗ 
ten, daß die Abhaltung einer neuen Vollkonferenz rechtfertige. 
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Die Handelsvertfragsverhandlungen 

mit Polen wieder aufgenommen 

Warſcha u. Die deutſche Aborduung für die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen iſt am Montag hier eingetroffen 
und hat ihre Arbeiten bereits wieder aufgenommen. An 
den Beratungen nahm auch Geheimrat Kaſtl vom Reichsver⸗ 
band der deutſchen Induſtrie teil. 

* 

Berlin. Halbamtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen der Pan⸗ 
ſtwowy Bank Rolny und der Getreide⸗Induſtrie⸗ und Kommiſ⸗ 
ſions Ac iſt vor einigen Tagen ein Vertrag über eine einheit⸗ 
liche Behandlung des Roggenausfuhrmarktes bis zum 10. Fe⸗ 
bruar 1930 zustande gekommen. Soweit dafür Verwaltungs⸗ 
maßnahmen der polniſchen oder der deutſchen Regierung notwen⸗ 
dig ſind, ſind ſie in einem Notenwechſel zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen am Montag feitgelsgt worden. Dieſe vorläufige kurz⸗ 
friſtige Verſtändigung hat den Zweck, Zeit für eine endgültige 
Regelung der Zuſammenarbeit der beiden Länder bei der Ro⸗ 
genausfuhr zu gewinnen. Die Verhandlungen werden daher 
ſortgeſetzt und man hofft bis zum 10. Februar 1990 zu einem 
endgültigen Abſchluß zu kommen. 


Die deutſch-polniſchen Handels- 
Beziehungen in den letzten vier Jahren 
Warſchau. Das ABC veröffentlicht ſtatiſtiſche Angaben über 
die deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen in den letzten vier 
Jahren. Daraus geht hervor, daß die Einfuhr aus Deutſchland 
im Jahre 1926 (Januar bis November) 363,4 Millionen, im 
Jahre 1927 736.7 Millionen, im Jahre 1928 903,1 Millionen und 
im Jahre 1929 792,8 Millionen Zloty erreichte. Gleichzeitig be⸗ 
trug die Ausfuhr nach Deutſchland 568,5 Millionen, 804,7 Millio⸗ 
nen, 858,7 Millionen und 802,7 Millionen Zloty. In den er⸗ 
ſten 11 Monaten des vergangenen Jahres umfaßte die Einfuhr 
aus Deutſchland 27,8 v. H. der polniſchen Geſamteinfuhr und die 

Ausfuhr nach Deutſchland 31,4 v. H. der Geſamtausfuhr. 


Beſtechungsſtandal im amerikaniſchen 
Konsulat in Jeruſalem 


Jeruſalem. Von den 14 Beamten des amerikaniſchen Kon⸗ 
julats in Jeruſalem ſind 13 plötzlich entlaſſen worden. Zei⸗ 
tungsmeldungen zufolge ſoll der Grund die Aufdeckung einer 
m“ von Beſtechungsfällen in Fachangelegenheiten 
ein. 


Bizepräfideni der Bank 
für Internationale Zahlungen? 
Als ausſichts reicher Kandidat für dieſen Poſt gilt der Newyorker 


Rechtsanwalt Leon Fraſer. 


Vom Baume des Ösen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


36) 
„Ja, jo weit hat man uns getrieben; ich kann keine Reue 
darüber aufbringen, denn nur dieſer Manipulation verdanke ich 
mein Leben. Und Sie können überzeugt ſein, daß ich nicht zer 
einzige war! In allen Sammelſtationen wurde betrogen! Bei 
uns allein waren wir mindeſtens dreißig. Einer hatte den an⸗ 
dern in Verdacht, aber niemals wurde ein Wort darüber geſpro⸗ 
chen. Oh, wir waren Helden in unſerer Art, nicht wahr, Antoi⸗ 
nette? Und Sie mein Herr ...“ 

Er wandte ſich direkt an Philipp: 

„Sie, mein Herr, werden mich verſtehen, nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß.“ 

„Und Sie ſprechen mich frei?“ 

Mein Freund ſchwieg. 

„Sie ſprechen ihn frei!“ wiederholte die junge Frau flehend. 

Ohne zu antworten, wendete ſich La Tour⸗Aymon auf dem 
Abſatze um. Ich machte ihm ſchüchterne Vorſtellungen: 

„Warum Haft du ihnen den Gefallen nicht getan ...“ 

Er ſah mir in die Augen: 

„Sich drücken — gut, wenn man an ſeiner Stelle nicht an. 
dere getötet hätte. So ſehr ich jene achten würde, die im Namen 
höherer Prinzipien offene Rebellion gepredigt hätten, ſo ſehr 
verabſcheue ich egoiſtiſche Feiglinge dieſer Art. Auch fie haben 
verdient“ 

„Was verdient .. .“ 

„Ausgerottet zu werden!“ 

„Aber du ſelbſt, Haft du uns nicht erzählt ...?“ 

„Was? ich? Ich zahle meine Schuld; exekutiere mich ſelbſt! 
3 habe ich mich nicht ausgenommen! Ich bin mit 

ei.“ 

Ein nervöſes Unbehagen faßte mich. Ich war gezwungen, aus 
den Geſprächen meines Gefährten immer wieder mit aller Deut⸗ 
lichkeit eine dunkle Drohung herauszuhören, an deren Ernſt ich 
nicht glauben wollte. Es war wahr und unſere Enquete hatte es 
uns beſtätigt, daß ſich auf dieſem Gipfel eine ganze Gruppe von 
Schuldigen verſammelt hatte, wert, den zündenden Blitz der Ver⸗ 
geltung auf ſich herabzuziehen. Wenn man alle dieſe Perſonen, 


Ne Tragödie des Nordpolſliegers Eieljon 


Wie erinnerlich, 
war Eielfon, der ſeinerzeit mit Wilkins den Nordpol überflogen 
hat, von Alaska aus aufgeſtiegen, um einem an der norbfibirifchen 
Küfte eingefrorenen Pelzjägerſchiff Proviant zu bringen, und 


ſcheint ſeine Aufklärung gefunden, zu haben. 


ſeitdem verſchollen. Bei der von mehreren Flugzeugen durch⸗ 
geführten Suche wurde ſeine Maſchine an der Nordküſte Sibi⸗ 
riens zertrümmert aufgefunden. Ohne Zweifel muß der Abſturz 


London. Im Unterhaus fand Montag eine bedeutſame Aus⸗ 
ſprache über die Unterzeichnung der Optionsklauſel 
durch Großbritannien ſtatt, die eingeleitet wurde durch eine Ent⸗ 
ſchließung Henderſons, „daß das Unterhaus die Ratiftratton der 
Erklärung auf Grund des Artikels 36 des Statuts des ſtändigen 
internationalen Gerichtshofes billigt.“ In Erläuterung ſeines 
Antrages betonte der Außenminiſter, daß die Unterzeichnung der 
Optionsklauſel die logiſche Folge der Verpflichtungen ſei, die 
Großbritannien vor einem Jahr durch den Kelloggpakt eingegan⸗ 
gen ſei. Die Annahme der Optionsklauſel ſei aber nicht nur eine 
jogiſche Folge des Kelloggpaktes, ſoweit Großbritannien berührt 
worden fei, ſondern nach Auffaſſung der Regierung ſei die Un⸗ 
terzeichnung der Optionsklauſel auch geeignet der Verſöhnungs⸗ 
maſchinerte des Völkerbundes wirkliches Leben und wirklichen 
Wert zu geben und dadurch mittelbar den Kelloggpakt zu ſtärken. 
Die britiſche Regierung ſei überzeugt, daß die Errichtung einer 
wirklichen internationalen Sicherheit untrennbar verbunden ſei 
mit der Schaffung eines ſtändigen und umfaſſenden Schiedsze⸗ 
richtsſyſtems. Er wünſche jedoch mit ſtärkſter Klarheit und Ein⸗ 
deutigkeit die drei Vorbehalte, die die britiſche Regierung an 
die Unterzeichnung der Optionsklauſel geknüpft habe, zu wieder⸗ 
holen. Dieſe Vorbehalte feien: : 

1. Daß Streitfälle zwiſchen Mitgliedern der britiſchen Vol⸗ 
kergemeinſchaft nicht unter die Veſugniſſe des internationalen 
Gerichtshofes fallen. 

2. Daß innenpolitiſche Streitfälle einzig und allein der Ge⸗ 
richtsbarteit des betreſſenden Staates unterſtehen. 

3. Streitfälle, für deren Regelung bereits durch andere Mer: 
träge eine gewiſſe Ausgleichs maſchinerie vorgeſehen iſt, oder durch 
künftige Verträge vorgeſehen wird, gleichfalls nicht unter die 
Kompetenz des Haager Gerichtshofes fallen. 


Eine neue Erklärung Primo de Riveras 

Madrid. Hinſichtlich ſeiner ſenſationellen Note, in 
der er mitteilte, daß er das Heer und die Marine Haken pe 
wolle, ob er in ſeinem Amte verbleiben jolle, veröffentlicht 
heute der offiziöſe „Noticiero del Lunes“, die Montagsbei⸗ 


jung und alt, ſah, wie ſie mit glühendem Geſichte herumwandel⸗ 
ten, lärmten, ſchrien, und tranken, ſchienen ſie in ihrer ſich im⸗ 
mer ſteigernden Aufregung Verurteilte zu fein, die ſich betäubten, 
um zu vergeſſen? Meine Phantaſie ſchlug ſonderbare Wege 
a Sollte ein verwehter Brand des Feuerwerkes dieſes 
Gemäuer in Flammen ſetzen? Würde ſich der Felſen auftun und 
unſere verworfene Geſellſchaft verſchlingen? Philipp hatte wäh⸗ 
rend des Feſtes die Rolle eines Racheengels geſpielt, der die 
Strafe des Himmels auf die Stätte der Sünden herabruft. 

Wir kehrten zur Geſellſchaft zurück. Die Mitternachtsſtunde 
hatte längſt geſchlagen. Die Zigeuner waren einen Moment von 
Schwäche übermannt geweſen: aber Müller verſprache ihnen eine 
Honoraraufbeſſerung und ließ ihnen Champagner bringen. La 
Tour⸗Aymon benüste dieſe kurze Pauſe, um ihren Kapellmeiſter 
in eine Unterhaltung zu verwickeln. Aus den wenigen Sätzen 
gewannen wir die Ueberzeugung, daß er und ſeine Muſiker 
Dienſtpflichtige und Deſerteure der verſchiedenen Balkanarmeen 
waren. Ursprünglich hatten fie unter öſterreichiſchen Fahnen ge⸗ 
kämpft, die ſie am Pruth verließen. Die Serben hatten ' ſie ge 
fangen genommen und ſofort als moldo⸗walachiſche Brüder unter 
ihre eigenen Truppen eingereiht Im Jahre 1916 verrieten ſie 
die Serben und Tiefen zu den Bulgaren über. Einer von ihnen, 
der Violinſpieler, ein hübſcher Junge, trug an ſeinem kleinen Fin⸗ 
ger einen Ring mit einer rieſigen Perle. Auf meine Frage er⸗ 
klärte er mit einem böſen Lächeln, daß dieſes Geſchmeide aus der 
Mitra des Biſchofs von Palanka ſtamme, der eines Tages auf der 
Landſtraße ermordet worden war. 

cörder 

Der Kapellmeister klopfte auf ſein Pult. Die Muſiker wars 
fen ſich auf einen diaboliſchen Jazz, den ſie mit gejohlten Diſſo⸗ 
nanzen begleiteten. Ich hielt mir die Ohren zu. Müller rieb 
ſich begeiſtert die Hände. Philipp wies mit dem Finger auf ihn 
und fragte: 

„Kennſt du den Uriprung feines Vermögens?“ 

„Offenbar ſein Gewerbe als Hotelier, nehme ich an.“ 

„Auch. Aber vor allem iſt er Großaktionär von Kuhlmanas 
Kondens⸗Milch⸗ Kompagnie.“ 

„Ein gutes Geſchäft?“ 

„Die Geſellſchaft kauft ſeit zwei Jahren die ganze ungariſche 
Milchproduttion auf, um ſie den Engländern weiter zu verlaufen. 
Dank dieſem Unternehmen entbehrt Oeſterreich, ein acke rbautrei. 
bendes Land, die notwendigſte Milch und in Wien allein ſterben 


Vielleicht war er ſelbſt der 


aus beträchtlicher Höhe erfolgt ſein, ſo daß mit dem Tode Eiel⸗ 
fons und jeimes Begleiters zu rechnen iſt. Die Leichen der bei⸗ 
den Flieger, die wahrſcheinlich vom Schnee zugedeckt wurden, 
konnten noch nicht gefunden werden. — Die Aufnahme zeigt den 
Start Eieſſons von Teller (Alasba) zu ſeinem Unglücksfluge 
und — im Ausſchnitt — den Kopf des Fliegers, der in aufopfern⸗ 


— 


Henderſon für die Haager Optionsklauſel 


lage des ſpaniſchen Staatsanzeigers, eine Erläuterung des 
Diktators, daß er dieſe Note ohne den König noch die übri⸗ 
gen Minister zu befragen herausgegeben habe. Es ſei ſein 
eigener ifo Entihluß 9 Aber um alle Ma⸗ 
chenſchaften, welche den friedlichen Uebergang der Diktatur 
in geſetzmüßige Verhältniſſe verhindern und bekämpfen 
wollen, benötige er dieſe Vertrauenskundgebung der bewafſ⸗ 
neten Macht. Es handele ſich um e Ber Maß⸗ 
nahmen, die aber durch die augenblickliche unklare politiſche 
Lage bedingt und gerechtfertigt würden. 


Koalitionsſtreit in Preußen 


Die interfraktionelle Beſprechung in Preußen. — Die So⸗ 
zialdemokraten beſtehen auf dem Kultusminiſterium. 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ zu der Beſprechung der 
preußiſchen Regierungsparteien über die Frage der großen 
Koalition ergänzend berichtet, entgegnete der Abgeordnete 
MEN auf die Darlegung des Standpunktes der 

8 Rn Reſſortminiſter gäben die Koalitionspar⸗ 
teien der partei nicht. Einen Reſſortminiſter allein 
könne die Volkspartei nicht annehmen, alſo bleibe nur ein 
Reſſortminiſter und ein Miniſter ohne Portefeuille. So⸗ 
bald er die Antwort der Volkspartei habe, werde er die Koa⸗ 
litionspartei vor die entſprechende Entſcheidung ſtellen. 


Wer hat Recht? 
JG.⸗Farben zur Erklärung Garvans. 


Berlin. Der ehemalige Treuhänder des feindlichen 
Eigentums in den Vereinigten Staaten, Francis P. Gar⸗ 
van, hatte, wie gemeldet, vor Gericht behauptet, die deutſche 

emiſche Yorke verſuche mit Hilfe von amerikaniſchen 
ankiers, Parlamentariern uſw. die amerikaniſche chemiſche 
Jud trie niederzuhalten. Die Verwaltung der JG.⸗Farben⸗ 
nduſtrie erklärt, daß fie das Verhalten des Herrn Garvan 
findet und daß die von ihm aufgeſtell⸗ 
tatſächlichen Grundlage entbehren. 


geradezu unglaubli 
ten Behauptungen jeder 


in den letzten zwanzig Monaten wöchentlich wenigſtens hundert 
Säuglinge. Dieſes Geſchäft geſtattete Herrn Müller, das Hotel 
Loersberg heuer ſchon früher zu eröffnen...“ 

Rita kam an uns vorbei, warf ihre Schleppe zurück und 
wiegte ſich ſtolz in den Hüften, weil ſich Dartigues einige Mi⸗ 
nuten mit ihr beſchäftigt hatte. Nun kehrte fie demonſtrativ in 
die zärtlichen Arme der Mama Hourloubeyre zurück. 

„Welche Liebe!“ ſagte ich ironiſch. 

„Ja, welche Sitten!“ 

„Wie meinſt du das?“ 

Mein Freund blinzelte: 

„Reichtum verpflichtet. Man leiſtet ſich Laſter, wenn es die 
Mode verlangt.“ 

Ich lächelte ungläubig, aber er verſicherte: 

„Ich ſpreche nur das aus, was ich beſtimmt weiß. Der Groß⸗ 
fürſt nimmt die Sache von der heiteren Seite!“ 

„Dieter Groß ürſt“, ſagte ich, „ſcheint übrigens doch gewiſſe 
Verdienſte zu haben. Hat er nicht Rußland von Raſputin be⸗ 
freit . . .? Ich habe davon geleſen und feine Rolle in dieſer 
Angelegenheit ſcheint mir der Größe nicht zu entbehren.“ 

„Es fragt ſich nur, welche der vielen in Umlauf befindlichen 
Verſionen die richtige iſt.“ \ 

Feodor Feod itſch erhob ſich ſchwankend von der Ba. u⸗ 
ſtrade. Sein Geſicht war blaß. Er hatte ſich eben erbrochen. 
Seine Hemdbruſt war verdrückt und fleckig. 

Philipp näherte ſich ihm reſpektvoll: 

„Eure Hoheit, mein Freund Clerval, ein Schriftſteller, deſſen 
Talent Sie ſelbſt anzuerkennen die Gnade hatten, wäre glücklich, 
aus Ihrem Munde eine authentiſche Schilderung jenes Abends 
zu erhalten, an dem Sie die Welt von der Peſt dieſes Gregor 
Effimovitſch befreit haben.“ 

„Ausgezeichnet! Herrn Clerval werde ich den wahren Sach⸗ 
verhalt erzählen, den ich — auf Ehrenwort — bisher niemand 
preisgegeben habe.“ 

Philipp ſah mich an und rief: 

2 ravo!“ 


„Sie müſſen willen,“ begann der Großfürſt, „daß dieſer 
Schweinehund, dieſer Hurensohn, ſich nicht entölödete, zu behaup⸗ 
ten, daß er ſogar einem Großfürſten, einem leibhaftigen Couſin 
unferes Väterchens im Saufen und Lieben überlegen ſei ...!“ 


Nun und?“ g 
(Bortiegung folgt.) 


er 3 5 — > — 
— ee ESP ee Zr en —— 
= FE > 8 er ie a Zr 


ER 
EEE 


x 


5 


3 8 Blatt des „Volkswille“ ue, sen 20. dene 1030 


Polniſch⸗Schleſien se 


Der Aufftändiihenverband fällt auseinander — | 
1 Robert Kula aus dem Verbande ausgeſchloſſen. 


\ Nach der „Reinigung“ in der „Generalna Federacja 
Pracy“ kam die Reihe an den i ee Zu⸗ 
erſt mußte unſer Freund Kula, der Kreisvorſitzende daran 
ir 1 Wie die polniſche 5 e zu melden weiß, wurde 

Kula am 25. Januar vom Vorſtande des F 
verbandes ausgeſchloſſen. Angeblich 5 Kula ſeparati⸗ 


* r, 
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Die Sanacja will die Arbeiter⸗ 
Gewerkſchaften verſtaatlichen 


In Polniſch⸗Oberſchleſien „wirkt“ die „Generalna | das Ding theoretiſch begründet werden und man ging da⸗ 
Federacja Pracy“ und wie ſie „wirkt“, das haben wir aus bei von der Vorausſetzung aus, daß zuerſt alle be tehen⸗ 
den Gewerkſchaften zu zerſchlagen ſind und auf den Ruinen 


den letzten Veröffentlichungen in der „Polska Zachodnia“ 1 
über dieſe Auch⸗Arbeiter⸗Gewerkſchaft erfahren. Die Führer | wird die regierungstreue Federacja aufgebaut, die dann 
der Federacja, wenn wir der Sanacjatante lauben ſollen, immer dasſelbe wollen wird, was die Regierung des Mar⸗ 
waren ſelten nüchtern, demolierten im e Zujtande ſchalls Pilſudski haben will. © 
die Büroeinrichtung und erregten öffentliches Aergernis. Nur vor dem Streik hatte man einen heiligen 8 
Das hat die „Polska Zachodnia“ über die Führer der gehabt, denn ein Streik könnte leicht die ganze „Theorie“ 
Federacia eg und daran brauchen wir nicht zu der . über den Haufen werfen. Die Keglerung 
zweifeln. Daß das Sanacjaorgan alle anderen Schweine⸗ des Marſchalls Pilſudeki kann doch einen Arbeiterſtreik nicht 
reien, die in der Federacja zweifellos vorgekommen ſind, haben wollen und mithin mußte ihn auch die Federacſa ab⸗ 
verjäiegen hat, liegt klar auf der Hand und geht ſchon lehnen. Aber die Arbeiter denken immer an einen Streik 
aus der Mitteilung hervor, daß zwei aus der Febetacia und wollen auf einen Streik nicht verzichten. Da mußten 
hinausgeworfene Führer der Staatsanwaltſchaft angezeigt | die Theoretiker der Federacja die Gehirne anſpannen, um 
wurden. Gewiß wurde die Anzeige ſpäter zurückgezogen, den ſchleſiſchen Arbeitern plaufibel zu machen, daß ein 
was ſchließlich von uns vorausgeſehen wurde, weil ſonſt | Streik kein „Wyrob krajowy“ iſt. Es wurde auch der Nach⸗ 
haarſträubende Dinge herausgekommen wären und das | weis erbracht, daß der Streik gar nicht im Intereſſe der 
mußte nicht nur mit Rückſicht auf die Federacſa, aber mit Iatenjgen Arbeiter liegt, und daß jeder Streik durch die 
Rüdjiht auf die ganze Sanacja unterbleiben. Die Blamage, poli iſchen Parteien unter Einflüſterun, der engliſchen und 
ja, die Bloßſtellung der Sanacja durch einen 8 der deutſchen Kapitaliſten gegen die Regierung des Mar⸗ 
Prozeß, hätte weit über die ſchleſiſche Grenze Aufſehen er⸗ ſchalls Pilſudski geführt wird. f 

Um jedoch einer Streikgefahr unter allen Umſtänden 


regt. f 
Die „Polska Zachodnia“ gibt eine beſondere Ausgabe vorzubeugen, wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die Ar⸗ 

ür die Federacſa einmal in der Moche heraus und dieſe beitergewerkſchaften unbedingt verſtaatlicht werden wäre 
usgabe bringt auch „theoretiſche“ Betrachtungen über die s iſt doch viel au — jagt die Federacia, bezw. ihre 

Aufgaben der Frese, ae haften. Leider Gottes hat Theoretiker — ah die Arbeitergewerkſchaften der Regierung 

die Federacja ihren „Theoretiker“, den Gewerkſchaftspro⸗ des Marſchall Pilſudski angehören, als daß fie den politi⸗ 

ſeſſor Straſzewski, hinausbefördert und jetzt iſt ſie in Ver⸗ van Parteien angehören ſollten. Die Kalkulation der 

legenheit geraten. Wer ſoll denn jetzt die Theorie über die | Federacja war nicht falſch und fie haben ausgerechnet, daß 

Gewerkſchaften weiter ſpinnen, wenn kein Theoretiker vor⸗ dann ein jeder rbeiter der Federacja angehören muß, 

handen ist! Gewiß iſt die Theorie einer Federacja gar nicht denn eine Verſtaatlichung ſetzt voraus, daß alle Partei⸗ 

N und iſt den Zielen, hauptſächlich aber den Geldbe: gewerkſchaften abgeſchafft werden müſſen. Nach der Ver 
ürfniſſen der Federacja, vorzüglich angepaßt, aber das ſtaaklichung könnte dann die Sauferei der Federacjapro⸗ 

Ding muß ſo gedreht werden, daß es den Hintermännern br erſt recht einſetzen. Geldverlegenheiten würden 

in den Kram paßt und Straszewski verſtand das ausge⸗ ſofort aufhören, denn ie Kapitaliſten ziehen die Mit⸗ 

zeichnet. Die Federacja hat daher folgende Theorie aufge⸗ | gliedsbeiträge 5200 vom Lohne und führen ſie an die 

ſtellt: Als Arbeitergewerkſchaft der Regierung des Mar⸗ ederacja ab. Lohnitreitigteiten würden nicht mehr vor⸗ 

ſchall Pilſudski kann he nur das wollen, was dor Marſchall mmen, denn die Löhne wird die Regierung mit den N 
aben will. Sie wußte nicht ganz recht, was der Marſchall]Kapitaliſten regulieren. Alſo ein Paradies auf Erden für 2 
aben will, aber fie hat gehört, daß der Marſchall auf die | die Federacjaſekretäre. Eine ſolche „Löſung“ ſchwebt der 

politiſchen Parteien ſchlecht zu ſprechen iſt und da hat ſie ſich eee vor, die ſich bei uns „Federacja Pracy, 

— Ziele geſteckt, die 8 von dem | nennt, und das kann man jede Woche einmal in der 
nfluß der politiſchen Parteien zu be teien. Nun mußte „Polska Zachodnia“ leſen. * 


ſtiſche Propaganda getrieben haben. In Klein⸗Dombrowka 
hat er eine ſeparatiſtiſche liger 8 e⸗ 
gründet und nannte dieſe „Schleſiſche tionalblock“. An 


felt des Kattowitzer Bürgermeiſters 
ollte angeblich Gelen die Neugrün⸗ 

e Gründe geweſen ſein, 
Ausſchluß Kulas aus dem Verbande geführt haben. 


Gründe 
ſchluß Kulas geführt haben. Er ſoll ſich den Anordnungen 
1 555 1 Hgg 1 des Aufſtändiſchenverbandes wider⸗ 
aben, un 


ſchloß man ſich zu dieſem Schritt, als Kula an die Grün⸗ 
dung einer ſeparatiſtiſchen Verbandsorganiſation herange- 
treten iſt. Zuerſt wurde aus dem fare ee e 


N: ihm folgte 
bald ſein Nachfolger, Dr. Pawelec⸗ Beide ſind bereits in 


1 Nach einer Mitteilung des Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes war in der Zeit vom 15. bis 21. Januar innerhalb 
der Woljewodſchaft Schleſien ein weiterer Zugang von 1070 
Arbeitsloſen zu verzeichnen. Es wurden geführt: 813 Gru⸗ 
ben⸗, 385 Hütten⸗ und 1154 Metall: und Glashüttenarbeiter, 
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ferner 5498 Bauarbeiter, 21 Landarbeiter, 884 geiſtige Ar⸗ Generalverſammlung erent bittet um weitere Treue zum Verbande und um 
— Nane m 1 = j E 1 tä E d * 2 * * - 
. Joie 10885 wien | des Deulſchen Metnliarbeiterverbaubes. tus Ihn 9g. ag den Beige des ae 
* a regiſtriert: 519 Arbeiter ’ An norgeitrigen Sonntag fand im großen Saale des Alfred Kowalezhk, über bie kunſtsaufgaben der Jugend, 
aus der Stei 1 85 aus der Papier⸗, 314 Ar⸗ Voltshauſes die diesjährige Generalverſammlung des! eut⸗ ſowie e Ste ‚über die Täligteit des ee 


1 85 Metallarbeiterverbandes unter ſtarker BANG der | Hütter Ortsausſchuſſes, wurde zur Neuwahl ber Ortsver⸗ 

itglieder ſtatt. Aus den verſchiedenſten Berichten kann waltung geſchritten. In Anerkennung der zufriedenſtellenn? 
entnommen werden, daß es im D. M. auf allen Gebie⸗ den Tätigkeit der bisherigen Ortsverwaltung, wurde an 9% 
ten vorwärts geht und dieſes einer zielbewußten Ortsver⸗ Antrag des Kollegen Mazurek, die alte rts verwaltung 
waltung zu verdanken iſt. Hierzu trägt aber auch das große einſtimmig wieder ewählt, hinzu kommt der neue Kollege 
Verſtändnis der Mitglieder einen Teil bei, was wiederum] Morczinczyk als Vertreter der Jugend. Als Delegierte in £ 
auf die Schulung derſelben urückzuführen ift. Die Bil⸗ den EN wurden jämtlihe bisherigen ati 8855 


beiter aus der Holz⸗ und 21 Arbeiter aus der chemiſchen 

Branche. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten zuſam⸗ 

men 11045 Beſchäftigungsloſe. Am Ende der Berichtswoche 
wurden insgeſamt 21875 Erwerbsloſe geführt. 9. 
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178 7 e iſt darum ein beſonders wichtiges Kapitel für wiedergewählt. Für die am 16. Februar d. Is. ſtattfin 
die Arbeiterihaft, um verſchiedenen Anſtürmen, die einmal dende ezirtsgeneraluerjammlung in Königshütte, wurden 
die werktätige Bevölkerung gerade in der jetzigen Zeit aus⸗ als Delegierte gewählt: Cebulka, Grutza, Otzel, Kuzellaa 
Karl, Koj Anton, Koj Alois, Mazurek, iowezyk, Parczyk, 
Skoluda, Suchy, Platzek, Gerlich, Czempiel, Stiller, Witt, 
Werner, Zemella. 0 N 

Unter Aufragen und Verſchiedenes, wurde auf die in 
Breslau in den kommenden Monaten ſtattfindende Be ade 
sersiedene Berginfigunge hingewieſen. Teilnehmer die 


Die Rechts anwälte über den Exminiſter Jar 


SR Dem geweſenen Juſtizminiſter Zar haben wir nerjhiedene, 
ſchöne Sachen zu verdanken, jo z. B. das Preſſedekret. unter 
welchem die oppositionelle Preſſe ſchwer zu leiden hat, ſerner die 
Abſchaffung der Unabhängigleit der Gerichte und der Richter 
phauptſächlich, die vom Juſtizminiſter in den Ruheſtand verſetzt 
werden können, oder aber ihre Verſetzung zu gewärtigen haben, 
wenn das Miniſterium es ſo haben will. 
R Nun it Zar kein Juſtizminiſter mehr, und er gedenkt fi 
als Rechtsanwalt niederzulaſſen und richtete an die Adpokaten⸗ 
kammer in Warſchau ein entſprechendes Schreiben. Als die 
Warſchauer Rechtsanwälte von dem Vorhaben des Juſtizmini⸗ 
ſters Zar Kenntnis erhielten, richteten ſie an den Vorſtand der 


geſetzt iſt, gewachſen zu ſein. Darum möge der Appell, 
allen weiteren ice noch mehr Intereſſe zu zei⸗ 
gen, kein leerer Schall werden. Mit beſonderer Genug⸗ 
ung muß die Disziplin der Mitglieder des D. M. V. her⸗ 
W werden, wobei perſönliche Anfeindungen u. v. 
a. Liebkoſungen erfreulicherweiſe in das Reich der Ver⸗ 
gangenheit gehören. Möchte es doch überall ſo ſein und der 
eſamten Arbeiterbewegung wäre dadurch ſehr viel gehol⸗ 
en. Der wiedergewählten Ortsverwaltung wünſchen wir 
auch in dieſem J re in allen Fragen, die zur Verbeſſerung 
der Lebenslage der Arbeiterſchaft führen, vollen Erfolg. 


verſchiedene Vergünſtigungen genießen, können Anmeldun 
en ſchon heute im Büro des Deut chen Metallarbeiterver⸗ 
andes tätigen. Nach einem Bericht über das abgehaltene 
aſchingsvergnügen, wurde auf den kommenden Ausbau dern 
rtrauensmänner hingewieſen, wozu noch eine beſondere 


N Advokatenkammer folgendes Schreiben: „Herr Stanislaus Zar \ Sitzung einberufen wird. Zum Schluß wurde folgende Ente 
war bis vor kurzem Se Ba und es oblag ihm, Der Verſammlungsverlauf. ſchließung einſtimmig angenommen: Be 
über Geſetz und Recht zu Für ihn hatte der Eid, den er Am 10 Uhr vormittags eröffnete der Vorſitzende der Entſchließung. ey 


Die am Sonntag, den 26. Januar d. Is., verſammelten 


als Miniſter geleiſtet hat, noch weit größere Bedeutung, als für 
Metallarbeiter von Königshütte, nehmen u. a. Stellung zur 
9 


die anderen Minifter, denn er hat geſchworen, unperbrüchlich 
über das Recht zu wachen. Leider hat der geweſene Juſtizmini⸗ 
ſter als Hüter des Rechts nicht nur ſeine Pflichten nicht erfüllt, 
ſondern im Verlaufe ſeiner preifährigen Amtsdauer war er 
inftemetiih bemüht geweſen, die Autorität des Rechts zu unter⸗ 
graben. Dann werden ſeine Handlungen, die zur Untergrabung 
der Autorität des Rechts führten, der Reihe nach angeführt. An 
erſter Stelle ſteht die Unantaſtbarkeit des Gerichtsweſens, die 
durch ſeine Anordnung durchbrochen wurde, die Entfernung der 
tüchtigſter Richter, wie Mogilnicki, Kontradowicz u. a. wird an⸗ 
geführt. i f 
Weiter wird dem Exminiſter vorgehalten, daß er ein un⸗ 
tätiger Zeuge war, als die Journaliſten Moſtowicz und Nowa⸗ 
czynski verſchleppt, der geweſene Miniſter Zoziechowski über⸗ 
fallen wurde und der General Zagorski verſchwunden iſt. Der 
Miniſter Zar hat den Sejmbeſchluß über die Aufhebung des 
Preſſedelrels nicht veröffentlicht und dadurch die Verfaſſung 
verlegt. Zar hat entgegen den Beſtimmungen der Wahlordina⸗ 
tion zum Warſchauer Seſm die Stelle des General⸗Wahlkom⸗ 
miſſars angenommen und dadurch zum Geſetzesbruch in Polen 
angeeifert. g N 

Dann wird feſtgeſtellt, daß alle dieſe e ihn als 
Anwaltskandidaten disqualifizieren, und er eignet ſich nicht als 
Rechtsfürſprecher, der verpflichtet iſt, gegen Recht und Geſetz 
leine Hilfe und Nat zu erteilen. Die Rechtsanwälte erheben 
daher Einſpruch gegen Eintragung von Zar in die Advolaten⸗ 
liſte.“ — Gottes Mühlen mahlen langſam, mahlen aber ſicher, 
und ſo hat auch den Herr Zar das Schickſal erreicht. 


Ortsverwaltung Königshükte, Kollege Smieskol die Ge⸗ 
neralverſammlung mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und wünſchte allen ein aufwärtsſtrebendes Jahr. Die 
Tagesordnung umfaßte: 1. Berichte; 2. Mitglieder⸗ 
bewegung, Kaſſenverhältniſſe, Jugendfrage, Ortsaüsſchuß, 
3. Neuwahl der Ortsverwaltung, der ee zum 
Ortsausſchuß und zur Bezirksgeneralverſammlung: 4. An 
Der und Verſchiedenes. 4556 vorläufiger Abweſenheit des 

vollmächtigten Koll. Buchwald, der bei einer Konferenz 
der Maler in Kattowitz anweſend war, erſtattete der Ver⸗ 
er Kollege Kuzella, die verſchiedenen Berichte. 
Aus dieſen iſt zu entnehmen, daß die Konzentration in 
den Hütten im vergangenen Jahre auch dem D. M. V. zu 
ſchaffen machte, deren Folgen aber wieder im Laufe des 
Jahres wett gemacht werden konnten. Die Arbeitsver⸗ 
mittlung war zahlengemäß im vorigen Jahre eine zufrie⸗ 
denſtellende, die Kurzarbeit geringer, im Ver leich zu der 
ſchon in dieſem Jahre ein eſetzten. Referent ſtreift die 
Arbeitslage in Deutſch⸗Ober chleſien, behandelt dieſelbe ein⸗ 
ſchließlich der Arbeitsloſenfrage bei uns, ſowie im ganzen 
Lande. Eine ungewiſſe Zukunft liegt vor uns und nie⸗ 
mand weiß, was aus alledem werden ſoll. 

Im weiteren Verlauf behandelt der Redner das 
örtliche Wahnungselend, daß wiederum die Arbeiterſchaft 
in voller Schärfe trifft, weil fie nicht in der Lage iſt, die 
hohen Mieten in den neuen Häuſern, trotzdem nur einige 
gebaut wurden, zu bezahlen. Dex Bildungsirage muß trotz 
der vielen Erfolge ein noch größeres Augenmerk gewidmet, 
der Verſchleiß der Bildungszeitſchriften, trotz der hohen 
gegenwärtigen de verdoppelt werden. Eines viel 


ſozialen Geſetzgebung. Sie erachten den weiteren Ausbau 
derſelben als eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart. 
In erſter Linie gehört hierzu die vollkommene Sicherſte 7 
der Selbſtoerwaltung. Aus dieſem Grunde fordern die 
Verſammelten die längſt fälligen Wahlen zu den Ver⸗ 5 
icherungstörpern und eine Beſchleunigung derſelben. Als 5 
orausſetzung einer erfolgreichen Sozialpolitik ſieht die 
Verſammlung die beſondere Durchführung des Unfale 
ſchutzes ſowie Schaffung geſunder Wohnräume. Der gegen: ech 
wärtige Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar und . 
einer BR en Liquidierung. . f 
Die Generalverſammlung ſieht mit Beſorgnis der 
Einſtellung der Unterstützung für einen Teil der zur it je 


— 


da verurteilten, trotzdem ihnen eine Arbeit nicht 
nachgewieſen werden kann. Aus dieſem Grunde fordert die 
Verſammlung die Beibehaltung der Auszahlung der Ar⸗ Mn 
eee au alle arbeitslos 0 den ja 5 


ſanen und eine iterung derſelben. Infolge der jorte _ 
geſetten Verteuerung aller Lebens⸗ uf 90 rfsartitel, 
müſſen die gegenwärkigen Unterſtützungsſütze eine rhöhung 
erfahren, wenn die Verelendung der Arbeitsloſen und ihr 
Familien aufgehalten werden ſoll, denn nur eine am 
und Körper geſunde Arbeiterſchaft iſt die beſte Gewähr 
für das Wohlergehen des Staates und des geſamten Volkes. 
Nach einſtimmiger Annahme dieſer Entſchließun konnte 
der Vorſitzende die gut verlaufene Generalverſammlung um 
12.30 Uhr ſchließen. N. 


Koſtenloſe Lehrmittel. Die in Frage kommenden G 
die ihres Kinder in die Volksschule ſchicken und koftenloſe Lehr⸗ 
mittel erhalten wollen, müſſen Knappſchaftsgettel beibringen 
Solche Beſcheinigungen find bei den zuständigen Knappſchafte⸗ 
öfteften erhältlich. Bei Schulanfängern müſſen die 8 
ſchaftszettel dem Schulleiter abgegeben werden. 


1 


größeren Zuſpruches muß ſich der Veſuch der Bibliothek 
erfreuen, zumal daſelbſt lehrreicher Leſeſtoff den Mitglie⸗ 
dern zur e ſteht. Be 

Dem Kaſſenßericht nach, find die Geldverhältniſſe zu⸗ 
friedenſtellend, der Mitgliederſtand erführt durch neue Bei⸗ 
tritte eine ſtändige Erhöhung und b echtigt zu den ſchön⸗ 


taufen oder verkaufen? Fam 
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ie Frauen zahlreich erſchienen waren. 


Raubmord. Geſtern abend gegen 74 Uhr überfielen 


zwei Banditen den Mitinhaber des Slonski Zwionzek Ares 
dytowy“ Max Danziger, der ſich auf dem Wege nach jeiner 
Wohnung befand, und zwar an der Ecke der ul. Piaſtowsky 
und Sobieskiego. Nachdem fie ihn durch Revolverſchüſſe ge: 
tötet hatten, raubten dieſe eine Aktentaſche mit über 50 600 
Zloty und entflohen in unbekannter Richtung. 


Ein Schadenfeuer. In der Heringsräucherei von Brzoza 
an der ul. Ogrodowa 29 brach ein ee aus, das I an 
Baer Brandſchaden verurſachte. Von den 10 beſtehen⸗ 
en Holzſchornſteinen fing einer auf unaufgeklärte Weiſe 
Feuer, welches auf das Gebäude übergeleitet wurde. Die 
erſchienene ſtädtiſche pr beſchränkte das Feuer in 
feiner Ausdehnung, da ſonſt der Brandſchaden ein viel 
größerer geworden wäre. 
CTChorzow. (Zum ſtellvertretenden Schul⸗ 
leiter ernannt.) Durch Dekret des Schleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaftsamtes wurde der Grubenverwalter Johann Kel⸗ 
ner aus Chorzow zum ſtellvertretenden Schulleiter der 
Chorzower Schulgemeinde ernannt. g 


Siemianowitz 
Was wird werden? 

Mit ungeahnter Heftigkeit ſetzt die Wirtſchaftskriſe ein. 
Den eingeſetzten Feierſchchten folgt nun die Entlaſſung von 
großen Arbeitermaſſen, die buchſtäblich dem Elend in die Hände 
getrieben werden. So berichteten wir bereits von der Entlaſ⸗ 
lung in der Nietenfabrik. Am Sonnabend fanden desgleichen 
in der Laurahütte Beratungen über Arbeiterreduzierungen ſtatt, 
die vorderhand ohne Ergebnis verlaufen find. Richterſchächte 
beabſichtigen 300 Mann zu entlaſſen und zwar 170 Oberſchleſſer 
und 130 Auswärtige. Auch hier hat der Betriebsrat bereits 
verhandelt und ſeine Zuſtimmung verweigert. Ficinusſchacht 
will 150 Mann reduzieren. Bis jetzt hat ſich über die geplante 
Maßnahme der dortige Direktor dem Betriebsrat gegenüber aus⸗ 
geschwiegen. Wie verlautet, will Stickſtoffwerke desgleichen bis 
40 Prozent der Belegſchaft reduzieren und zwei Oefen einſtellen. 
Das Werk leidet bedenklich an Aufträgen; ſämtliche Lager ſind 
vollgetrommelt. Kein Wunder, iſt doch der Preis für 1 Kilo⸗ 
gramm Guano jo hoch wie für 1 Kilogramm Zucker. und zwar 
1.70 Zloty. Auf den Siemianowitzer Gruben werden 
ab 1. Februar 1500 Mann zur Entlaſſung gelangen und weitere 
Entlafſungen werden folgen. In einer Betriebsverſammlung 
beruhigte der Betriebsrat die Entlaſſenen mit der Bemerkung, 
daß an den Reduzierungen der Kohlenabſchluß von 3 500 000 Ton⸗ 

nen ab 1. März wäre. Die Abgebauten hätten jomit in 
Polniſch-Oberſchleſien genügend Arbeitsgelegenheit. Bei einer 
Durchſchnittstagesleiſtung von einer Tonne pro Mann, hätten 
tatſächlich 14 000 Arbeiter Beſchäftigung. Warum dann aber in 
Polniſch⸗Oberſchleſten Reduzierungen vorgenommen, bleibt auf⸗ 
zuklären. Schwierigkeiten dürfte dann noch die Arbeitsloſerfür⸗ 
ſorge für die auswärtigen Entlaſſenen verurſachen, denn es war 

bis jetzt üblich, dieſe Leute nicht zu unterſtützen. Jederfalls 
bringt die Zukunft Elend auf der ganzen Linie. 

Kündigung der Unternehmerarbeiten. Bei Eintreten einer 
Wiriſchaftskriſe müſſen natürlich zuerſt die Privatunternehmer 
in den einzelnen Betrieben herhalten. Obgleich verſchiedene Un⸗ 
ternehmer eigentlich als Zwiſchenausbeuter rückſichtsloſeſter Art 
anzuſprechen find — fie ſchneiden nämlich buchſtäblich aus Profit: 
gier Riemen vom Körper ihrer Arbeiter — verlieren doch ver⸗ 
ſchiedene Arbeitergruppen ihr Brot. So ift der Firma Dlugo⸗ 
leski von Richterſchächte gekündigt worden. 30 Mann werden 
arbeitslos. Auch der Firma Soſinski, welche Uebertagearbeiten 
ausführt, wurde gekündigt. Dieſe beſchäftigt auf allen Anlagen 
100 Mann. Irrig iſt die Anſicht der Verwaltungen, daß bei die⸗ 
ſen Entlaſſungen der Betriebsrat nicht mitzuſprechen hätte. Dieſe 
Arbeiter zählen zur Belegſchaft, wählen mit zum Betriebsrat und 
haben Anspruch auf Vertretung. Da dies aber eine Maffen- 
entlaſſung bedeutet, fo natürlich erſt recht. 

Michaltowitz. (Vom Standesamt.) Das Standesamt 
gibt bekannt, daß durch die Eingemeindung von Macſefkowitz zu 
Chorzow die Anmeldepflicht von ſtandesamtlichen Angelegen⸗ 
beiten für Maciejkowitz, vom 1. Februar ab in Chorzow zu er⸗ 
ledigen iſt. . 


Myslowiß 2 


Feeierſchichten auch in der Gieſche⸗Porzellanfabrik? Wie in 
andeten Betrieben, ſollen auch in der Gieſche Porzellanfabrik in 
Kattowitz⸗Zawodzie entweder Arbeiter zur Reduzierung kommen, 
oder es werden 2 Feierſchichten in der Woche eingelegt. In 
dieſer Richtung hat der Betriebsrat der Porzellanfabrik Proteſt 
eingelegt. Diesbezgl. Verhandlungen mit dem Arbeitsinſpektor 
haben bis jetzt keinerlei Reſultate gezeitigt. jo daß mit der Res 
duzierung der Arbeiter zu rechnen ſein wird. Da das Groß⸗ 
kapital international organifiert iſt. bleibt die Frage offen, in 
wie weit die augenblicklichen Arbeiterreduzierungen und die Ein⸗ 
führung der Feierſchichten in den größten Induſtrieanlagen Ober⸗ 
ſchleſiens mit dem „Ausfuhrkontingent“ polniſcher Arbeitskräfte 
nach Frankreich im Zuſammenhang ſteht. Bekanntlich iſt ein 
ſolches „Kontingent“ in 5 öhe von 61.000 polniſcher Arbeiter in 
Warſchau abgeſchloſſen worden. ey 

Nickiſchſchacht. (Die verſchobene Einweihungs⸗ 
feier.) Große Vorbereitungen wurden von ſeiten der Bergver⸗ 
waltung der Gieſchegruben zu der am Sonntag babſichtigten 
würdevollen Einweihung der Volksbibliothek im Zechenhauſe 
Nickiſchſchacht getroffen. Da an der Feier die höchſten Würden⸗ 
träger der „Gieſche Spolta”, ſowie auch Regierungsvertreter teil⸗ 
nehmen ſollten, wurde in allen Ecken und Räumen geputzt und 
gereinigt, um den hohen Gäſten den Aufenthalt ſchön angenehm 
zu gestalten. Dazu wurden leitende Perſonen der Vereine einge 
laden. Aber auch die Arbeiter ſollten nicht vergeſſen werden, 
welche ſich zum feierlichen Kirchgang im Zechenhauſe ſte llen ſoll⸗ 
ten, da Bier⸗ und Wurſtmarken als Entgelt für die Hunger⸗ 
löhne, ſowie Feierſchichten in Ausſicht geſtellt wurden, worüber 
die Freude bei ſo manchen ſehr groß war. Natürlich iſt in letzter 
Minute alles zunichte gegangen und das Feſt mußte tags vor⸗ 
her abgeſagt werden, weil die höchſten Perföntichkeiten nicht er⸗ 
ſcheinen können, ſo daß die Feier vorläufig verſchoben wurde 
Die Arbeiter ſind darüber aber anderer Meinung. 


Schwientochlowitz u. 


Neudorf. (Aus der Partei) 
Generalverſammlung der D. S. A. P 


Amgebung 


Ein ſehr gut baſuchte 
„ nahm am Sonntag zu 


A Der politiſchen Situation in Polen Stellung und beſchäfligte ſich 
mit den kommenden Kommunalwahlen. Genoſſe Kowoll, der 


als Referent erſchienen war, beleuchtete kritiſch die Gelamtlage 
Polens und verwies beſonders auf die Bedeutung der Frau in 
der Politix, nachdem gerade zu dieſer Verſammlung auch die 
; Seinem mit lebhaften Bei⸗ 
fall aufgenommenen Referat folgte eine rege D skuſſion, in wel⸗ 
cher der Standpunkt der Partei unterſtrichen wurde. Die hierauf 
erfolgte Vorſtandswahl läßt erwarten, daß das Parteileben in 


1 


Veltrauensmünnerkonferen; des Afd⸗Bandes 


Der Afabund berief für Sonntag, den 26. Januar 1930, ſeine 
Vertrauensmänner aus der Schwerinduſtrie in das Bundeshaus 
Kattowitz. Die Vertrauensmänner nahmen Stellung zum Ge⸗ 
haltskonflikt in der Schwerinduſtrie. Geſchäftsführer Dor rn 
gab einen ausführlichen Bericht über den Gang der Verhandlun⸗ 
gen. Nach kurzer Diskuſſion wurde einſtimimg folgende Rejolu- 
tion angenommen: 

„Die am 26. Januar d. Is. im Bundeshaus Katowice 
verſammelten Vertrauensleute des „Allgemeinen freien Ange⸗ 
ſtelltenbundes der Fachgruppe Schwerinduſtrie“ haben zu dem 
augenblicklichen Gehaltstonflitt eingehend Stellung genommen. 
Einmütig wird die ſtarre Haltung des Arbeitgeberverbandes 
als unverſtändlich und das Angebot von 4 Prozent für unge⸗ 
nügend erklärt. Wenngleich die Ende des Jahres 1929 einge⸗ 
tretene gute Konjunktur im Bergbau zur Zeit im Abflauen 
begriffen iſt, ſo kann immer noch nicht von einer ſchlechten. 
ſondern nur von einer normalen Wirtſchaftslage geſprochen 
werden. Die bisher eingelegten Feierſchichten ſind durch vor⸗ 
herige Doppelſchichten aufgeholt worden. Die Lebenshaltungs⸗ 

ktoſten dagegen find trotz Inder im Laufe des zweiten Halb⸗ 
jahres 1929, und beſonders in den letzten Monaten, erheblich 
geſtiegen. 

Die in der letzten Zeit geübte Praxis, auf längere Zeit die 
Gehaltserhöhung feſtzulegen, hat ſich für die Angeſtelltenſchaſt 
ſehr ſchädigend ausgewirkt. Die Angeſtelltenſchaft iſt bei Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages nach dem jetzigen Angebot der Arbeit⸗ 
geber bis Ende Januar 1931, das find 13 Monate, nicht in der 
Lage, die in dieſer Zeit evtl. eintretenden ungünſtigen wirt⸗ 

ſchaftlichen Veränderungen durch Gehaltserhöhungen wettzu⸗ 
machen. Dagegen beſitzen die Arbeitgeber die Möglichkeit, die 
in gleicher Zeit auftretenden Veränderungen auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet durch entfprechende Preispolitit auszugleichen. 
Schon aus dieſem Grunde müßten die Arbeitgeber ihr Ange⸗ 
bot erhöhen. € 

Bei dem Abſchluß des letzten Gehaltsabkommens für 1929 
find die Angeſtellten durch die Feſtlegung bis zum 31. Dezem⸗ 

ber 1929 ſtark benachteiligt worden. Die vom Arbeitgeber⸗ 

verband aufgeſtellte Vergleichsſtatiſtit von Löhnen und Ge⸗ 
hältern darf für die zuſtändigen Schlichtungsinſtanzen 5 

Unterlage keine Verwendung finden, da bei dieſer Statiftit 

Arbeitgeberverband eine bereits erledigte Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
erhöhung von Anfang 1929 mit in die Statiſtik aufgenommen 
hat, während nur die letzte Lohnbewegung als Vergleich zu⸗ 
läſſig wäre. 4 

Die bisherige Haltung des Arbeitgeberverbandes läßt den 
Verdacht aufkommen, als wenn nicht ſachliche Momente auss 
ſchlaggebend wären. Der Arbeitgeberverband glaubt wahr⸗ 
ſcheinlich, dem 3. 3. P. U. (Gut⸗Verband) verpflichtet zu ſein, 
da er mit ihm ein Abkommen über eine 4 proz. Erhöhung der 
Gehälter getroffen hat. Dieſes Abkommen kann aber unmög⸗ 
lich für die geſamte Angeſtelltenſchaft der Schwerinduſtrie gel- 
ten. Der Z. 3. P. U. hat in der Schwerindustrie jo gut, wie 
faft feine Mitglieder. Die allein zuſtändige Vertretung der 
Angeſtelltenverbände der Schwerinduſtrie iſt die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft der Angeſtellten verbände. Die Verſammlung ſpr icht 


dieſem Jahre eine Beſſerung erfährt. Nachdem man noch die 
Kandidatenliſte in ausgiebiger Weiſe beſprach wurde die gut 
ver Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer geſchloſſen. 

Bismarkhütte. (Aufgeklärt.) Dem Kaufmann Dele 
Mosgkowicz in Bismardhütte wurden vor einiger Zeit mehrere 
Anzüge und Weißwäſche im Werte von 600 Zloty geſtohlen 
Unter dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, wurde 
ein gewiſſer Friedrich G. aus Lipine verhaftet und dem Burg⸗ 
gericht in Königshütte zugeführt. 

Vielſchowitz. (In einem Ziegeleiloch tot aufge⸗ 
funden.) In einem Ziegeleiloch von 7 Meter Tiefe, und zwar 
zwiſchen Pniaki und Bielſchowitz, wurde die Leiche des 66jähri⸗ 
gen Grubeninvaliden Kaſpar Wengrzyk, zuletzt in Bielſchowitz 
wohnhaft, aufgefunden. Der Tote trug Verletzungen am Kopf. 
Es erfolgte eine Ueberführung nach der Leichenhalle des dortigen 
Spitals. Wie es heißt, begab ſich Wengrzyk am vergangenen 
Sonntag nach Neudorf, um Verwandten einen Beſuch adzu⸗ 
ſtatten Die polizeilichen Ermittelungen ſind eingeleitet worden, 
um feſtzuſtellen, ob es ſich in dieſem Falle um einen Unglücks⸗ 
fall oder Totſchlag handelt. x. 

Bielſchowitz. [(Folgen einer Schlägerei.) In de 
Reſtauration von Glücksmann in Bielſchowitz kam es zwiſchen 
3 Arbeitern zu einer Schlägerei. Einer der Streitenden durch⸗ 
ſchnitt dem Wilhelm Fiek die Pulsader der linken Hand Es 
erfolgte eine Ueberführung in das Spital. Die weiteten polizei⸗ 
lichen Ermittelungen ſind im Gange. x. 


Friedenshütte. Diebiſche Schulknaben.) Ermittelt 
wurden 4 Schulknaben, im Alter von 12 bis 14 Jahren, welche 
beſchuldigt werden, aus der Schule 1 und 2 in Friedenshülte 
2 Sparbüchſen geſtohlen zu haben. Gegen die kleinen Spitzbuben 
wurde Anzeige erſtattet und die Sparbüchſen den Jungen wieder 
abgenommen. 1 


Orzegow. (Schwerer Einbruch auf Gotthardſchachtanlage.) 
Ein Motor von 220 Volt Stärke, Syſtem „Siemens u. Schucke rt“, 
Nr. 2 005 730, fowie ein Ventilator Nr. 38 379 wurden aus der 
Koksofenanlage des Gotthardſchachtes in Orzegow von bis jetzt 
nicht ermittelten Tätern geſtohlen. Die Kattowitzer Polizei⸗ 
direkion warnt vor Ankauf des gestohlenen Motors und Venti⸗ 
lators. Die polizeilichen Unterſuchungen nach den flüchtigen 
Einbrechern ſind im Gange. E. 

Orzegow. (Ein „ſchwerer“ Diebſtahl.) Unbekannte 
Täter entwendeten aus einem Kanal der Koksöfenanlage des 
Gotthardiſchachtes in Orzegow ein Motorrad Syſtem „Siemens 
Schuckert“, Nummer 2 005 730 im Werte von 22 000 Zloty und 
entkamen unerkannt. 

Ruda. [Eine Beratungsſtelle für Lungen⸗ 
kranke.) In der Gemeinde Ruda an der ul. Szop na 6. 
wurde eine Beratungsſtelle für Lungenkranke errichtet, die unter 
der Leitung des Dr. Daierza ſteht. Beratungen werden täglich 
erteilt, ärztliche Unterſuchungen dagegen finden nur jeden Don. 


nerstag, in der Zeit von 11 bis 12 Uhr mittags, ſtatt. Quarz. 


lampenbeleuchtungen werden Montag, Mittwoch und Soan⸗ 
abend in der Zeit von 8 bis 16 Uhr nachmittags vorgenommen 


Zur Rudaer Beratungsſtelle gehören die Karl⸗Emanuelkoloni 
Godullahütte, Morgenroth, Friedenshütte, Orzegow und Ein 
trachthütte. 

Schwarzwald. (25 Kiſten Butter und eine Kift: 


Heringe geſtohlen.)) In einem günft'gen Moment ſtahl 
ein gew eſſer Johann Lesnik aus Schwarzrald von einem Wagen, 
welcher vor der Gaſtwiriſchaft hielt, 25 Kiſten Butter und eine 
Kiſte Heringe. Gegen den Dieb wurde gerichtliche Anzeige er⸗ 
ſtattet. 875 


die Erwartung aus, daß der Arbeitgeberverband der Schwer 


induſtrie ſeine bisherige Stellungnahme revidiert und ſein 
Angebot entſprechend erhöht.“ 
Zu den ſchwebenden Fragen des Manteltarifes nahm die 


Verſammlung gleichfalls, nach einigen Ausführungen des Ge 
ſchäftsführers Dorrn, Stellung und gab der Geſchäftsführung 
weitere Informationen. 

* 

Die Verſchleppung in den Gehaltsverhandlungen hat inner⸗ 
halb der Angeſtelltenſchaft der Werke eine große Beunruhigung 
hervorgerufen. Mit Ungeduld erwarben die Angeſtellten ein 
günſtiges Ergebnis. Die Angeſtellten der Hubertushütte 
hatten zu dieſer Angelegenheit Stellung genommen und nach 
ausführlicher Diskuſſion folgende Entſchließung gefaßt: 

„An die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände 
Katowice. Die am 24. 1. 30 verſammelten Angeſtellten der 
„Huta Hubertus“ in Lagiewniki Sl. proteſtieren einſtimmig 
gegen die wiederholte, teils willkürliche, Verſchleppung der 
Gehaltsverhandlungen in der Schwerinduſtrie. Wir ſtellen 
mit Entrüſtung jeit, daß der Arbeitgeberverband der ober⸗ 
ſchleſiſchen Schwerinduſtrie mit dem Gut⸗Verband ein Sonder⸗ 
abkommen getroffen hat, zum Schaden der geſamten Ange⸗ 
ſtelltenſchaft. Wir lehnen es auf das entſchiedenſte ab, unſere 
Intereſſen von obigem Verbande vertreten zu laſſen. Schließ⸗ 
lich bemerken wir, daß von den ca. 100 organiſterten Ange⸗ 
ſtellten der „Huta Hubertus“ keiner dem Gut⸗Verbande als 
Mitglied angehört. Wir bringen unſeren Gewerkſchaften das 
größte Vertrauen entgegen und erwarten, daß künftig Sonder» 
aktionen des unmaßgeblichen Gut⸗Verbandes nicht mehr vor⸗ 
kommen können, bezw. werden.“ 

** 


Die Angeſtellten der Hohenlohe⸗Werke nahmen in 
nachſtehender, an die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtellten ge⸗ 
richteten Reſolution, zu den Gehaltsverhandlungen Stellung: 

„Die zu der heutigen Betriebsverſammlung 
Angeſtellten der Generalverſammlung der „Zakladn Hohen⸗ 
lohego“ erheben jhärjiten Proteſt gegen die jetzige Taktit des 

Arbeitgeberverbandes in Sachen der Gehaltsaufbeſſerung. Auf 
keinen Fall find wir damit einverſtanden, daß der Arbeitge⸗ 
berverband mit einer Vertretung, die heute gar keine Bedeu⸗ 
tung hat, Verträge, welche die geſamte Angſtelltenſchaft be⸗ 
treffen, abſchließen und weiſen die angebotene Aufbeſſerung 
von 4 Prozent zurück. Wir beſtehen darauf, daß der Arbeit⸗ 
geberverband in erſter Reihe mit den maßgebenden Körper⸗ 
schaften, d. |. die Gewerkſchaften, die der Arbeitsgemeinſchaft 
angehören, das vollſte Vertrauen haben und geſchloſſen hinter 
denſelben ſtehen. Wir erwarten, daß der Arbeitgeberverband 
alsbald in neue Verhandlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft 
eintritt, die große Notlage der Angeſtellten anerkennt und die 
berechtigten Forderungen der Angeſtelltenſchaft berüdfichtigt.“ 

Die durch das Gehaltsabkommen des 3. 
Arbeitgeberverband geſchaffene Lage ſpitzt ſich immer mehr zu. 
Die behördlichen Schlichtungsinſtanzen müßten hier baldigſt ein ⸗ 
greifen und den Streit ſchlichten. 


Pleß und Umgebung 
Die Arbeitsloſen fordern ihr Recht. 

Wegen der ſtändig wachſerden Wirtſchaftskriſe nimmt dir 
Arbe tsloſigkeit in Nikolai immer ſchärfere Formen an. Im 
Jahre 1925 und 1926 erreichte die Höckhſtgahl der Arbeitsloſen 
350. Im Jahre 1929 iſt die Zahl bis auf 7 regiſtrierte Arbeits⸗ 

gefunten. Anfang dieſes Jahres ſt'eg wiederum die Zahl 
auf 150 Arbeitsloſe. Am Sonnabend hatten die Arbeitsloſen 
eine Verſammlung einberufen, die faſt reſtlos von allen Ar⸗ 
beitsloſen beſucht wurde. Von einem Genoſſen wurde eingehend 
die Wirtſchaftslage beſprochen. Referent gab an Hand von Be⸗ 
weiſen der Verſammlung zu verſtehen, daß ein großer Teil der 
Arbeiter ſelbſt an der Notlage ſchuld ſt, denn wie viele Arbei⸗ 
ter gibt es, die der Organiſation fern ſtehen und fürs Kapital 
noch Handlangerdienſte verrichten. 

Dio darauffolgende Diskuſſton war ſehr lebhaft. Alle 
Redner proteſtierten gegen das Vorgehen des Kapitals; auch 
wurde die Frage aufgeworfen, wo jetzt eigentlich die velge⸗ 
prießene „moraliſche Sanierung“ bleibt, die vor den Wahlen den 
Arbeitsloſen verſprochen hatte, daß es bis zum Jahre 1930 in 
Polen keinen einzigen Arbeitsloſen mehr geben werd. Es wur 
den auch verſchieden⸗ Klagen ſeitens der Arbeitsloſen gegen das 
Arbeitsloſenamt geführt. Anter dieſen z. B. wurden einige Ar⸗ 
beitsloſe ſchon am 5. Degember in die Liſten regiſtr ert, bekamen 
aber bis haute noch keine Anterſtützung. Die Verfammelten 
wählten auch ein Arbeitsloſenkomitee, beſteherd aus 3 Pers 
ſonen, welchem es obliegen wird. ſämtliche Beſchwerden, die ſei⸗ 
tens der Arbe ſtsloſen vorgebracht werden. den Behörden zu un 
terbreiten. Während der Verſammlung gelangte eine Reſolu⸗ 


tion zur Annahme, die durch den Magiſtrat an den Staroſten 


weitergeleitet werden fell. Die Neſolution umfaßte folgenden 
Wortlaut: ö 

Wir 130 verfammelten Arbeitsloſen von Nikolai, erheben 
den ſchärſſten Proteſt gegen das Vorgehen des Kapitals, ſowie 
gegen die Mißachtung des Arbeitsloſerpeſetzes, durch einzelne 
Beamte bei den Behörden. Wir fordern: 

1. Eine ſtrenge Anterſuckung bei der Firma Bilcchel einleiten 
zu wollen, warum 100 verheiratete Arbeiter, Väter von größ eren 
Familien, im Monat Dezember entlaſſen wurden, dagegen ledige, 
deſſen Eltern Veſitzungen haben, ſowie ſolche, die ganze Bauern⸗ 
güter befiken. nicht zur Entlaſſung gelangten. 

2. Es wurde zu wiederholten Malen feſtgeſtellt. daß fremde 
Leute durch das Arbe'tsloſenamt, die nicht in Nikolai aufäſſig 
waren. eine Arbeit zugewieſen bekamen, woge den die beim Ar⸗ 
beitsleſenamt regiſtrierten Arbeitsloſen das Nachſehen hatten, 
da fie ohne Pvolekt on daſtehen. 

3. Wir fühlen uns dadurch ſchwer geſchädigt, wenn wir auf 
die Unterſtützung 7—8 Wochen warten müſſen, wo doch das 
Gesetz ausdrücklich vorschreibt, daß ſpät ſtens in 14 Tagen, die 
Unterſtätzung zur Auszahlung gelangen muß. 

4. Wir fordern, daß ſtets am Sonnabend die Unterſtützung 
ur Muszahlung gelang“. 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchleſſen mit der Eine 
ſtimmigke t, am 30. März. mit den Herten Sanatoren abzurech⸗ 
nen. Die nächſte Verſammlung ſoll in der kommerden Woche 
ſtattfünden. ; 


Nikolai. (6000 Zloty Brandſchaden.) Durch Ent⸗ 
zündung von Harz brach in der Trocken Holz Anlage des Vinzent 
Heiduk in Nikolai Feuer aus, durh welches Holzmengen im 
Werte von 6000 Zloty vernichtet wurden. 
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cherer Blut hüpft und lacht! 


blühenden Sternen. 5 
Die heimkehrenden Geſichter glühen wie elektriſche Birnen. 


Der Lump enb all Bier und Wein lacht und ſingt in die Nacht hinein. Einige ſehen 


Ein Münchener Faſchingsbild | 


Von E. Hoferichter. gew 


Den Gafteigberg hinauf weht Faſchingswind. Und durch⸗ 
läuft in hellſtem Uebermut die Tanzſäle von Gieſing. Au und 
Haishauſen. 

2 Etliche Ueberbleibſel hinſterbender Münchener Urwüchſigkeit 
flattern dabei noch vereinzelt auf. Oft iſt es nur ein Wort — 
von einem Tiſch zum anderen geſprochen, oft nur ein kurzer 
„Drahrer“, das Summen eines Gaſſenhauers, ein aufſchreiendes 
Gelächter. Und noch ein wenig Herzlichkeft, ungehobelter Natur 
und Luſtigkeit. Luſtigteit! Weil's ein halt freit! Die Bor: 
ſtadt hat ſich dies alles am längſten aufbewahrt. In einem 
Schmuckkaſten, der heißt: Unberührtheit 

\ ‚Aus den Türen des Saales qualmt Dampf wie aus einer 
Waſchküche. Es riecht nach verſchüttetem Bier, warmer Wurſt 
und Tannengrün. Ueberfüllt brummt der Naum. Von allen 
Ecken und Winkeln herpor ſtrömt anheimelnde Wärme und breite 
Behäbigkeit, Gemütlichkeit. Ein roſarotes Plakat über der Kaſſe 
ruft aus: „Zutritt in farbiger Wäſche iſt unterſagt!“ 

Auf einem Podium — quirlandenumwunden — ſpielt ein 
Orcheſter. In Tiroler Tracht. Die Blechinſtrumente blitzen 
honiggelb durch den Rauch und Qualm Die erſten Walzertakte! 
Wie gußeiſerne Zimmeröfchen drehen fie ſich im Saal herum! 
Mit einem Ruck reißen fie Tänzer und Tängerinnen von den 
Stühlen auf unt ſchmelzen fie zu lächelnden Paaren zuſammen. 
Und verwickeln fie zu buntſcheckigen Knäueln: Lederhoſen, grüner 
Hut, geblümte Dirndl. Dachauer Bratenrock, Salontiroler, Rie⸗ 
gelhauben, Geißßbua, Cutaways. 

An einen Pfeiler geihm’egt ſitzen die vom Stammtiſch. Be⸗ 
kannte Geſichter, die immer dabei ſind. Aus ihrer Mitte ſteigt 
helang auf: „Gehts und verkaafts mei Gwand, i bin im Him⸗ 
mi!“ Das find Leute, die ſich da herin auskennen. „Da ſchaug“ 
der kropfet Aliſt von der Bazeilleſtraß n is aa da! Der is jetzt 
a anerkannt feiner Kavalier! Der, wenn grad mag, der laßt 
was ſpringa .. frühers hat a ſcho' allweil gern zahlt, damals 
meiſtens nur an Apfelmoſt .. jetzt, ſeit er a Geld hat, kommt's 
eahm auf an Schampus net an...“ 

Mitten auf der Tanzfläche krähts: „Auſſtellen zum Fraſäh!“ 
Der Tanzmeiſter ziſcht wie Natron zwiſchen die aufgeſtellten 
Reihen hindurch: 

„Eins zwei! Eins—zwei! Eins —zwei ..!“ Und tupft 
dazu mit ſeinem Zeigeſinger die einzelnen Paare an, daß ſie 
leicht einknicken 

„Hier fehlt no’ a Wiſſawieh ...“ 

u So. Fertig! — — — Uhindadara — bumda⸗ 
ara 


A Die Kapelle kniet ſich tief in die plätſchernden Rhythmen 
inein. 

Die C⸗Trompete quiefft über das zutrauliche Gebrumm des 
Bombardons, wodurch eine Flöte anzüglich wird und das Wald⸗ 
horn in eine freudig gerührte Sentimenkalität verfällt. Mün- 
Allerweltsvergeſſenheit! 

Hinten in der Saalecke tanzen die Quellenſtraßler“. Vor 
elf, zwölf Jahren — an jedem Faſchingsdienstag — zogen fte 
als heulende Vorſtadtindianer durch die Gefilde der Vorſtädte. 
Ziegelrot gebräunt. Sie ſchwangen Laſſo, Tomahawk und Flinte, 
taten ſich zu Naſſen und Stämmen zuſammen, waren organiſiert. 
Jett ſind fie dieſen rauhen Sitten entwachſen. Die ſaſchingloſe. 
die ſchrechliche Zeit reifte fie automatiſch zu höheren Freuden — 
und Ausſichten auf Beträchtlicheres heran. Kavalierpflichten 
kamen mit dieſen Freuden. Dem hereinbrechenden Faſching ſehen 
fie — ohne zu muckſen — ins Auge hinein. Sie willen — was 
ſich gehört. Allen Tänzen gehorchen ihre Beine. Mit Schwung 
uid Eleganz! „J glaab, jetzt is’ mir mei’ Papierkrag'n aus⸗ 
g'riſſen!“ — — — Dazwiſchen ſchreit der Tanzmeiſter das „Her⸗ 
ren jo To“ aus. „Was ſagſt, Ludwigl?“ — „Mei Papierkrag'n 
is ausg 'riſſen oder dawoakt ..!“ — „a, geh' zur Amali hin, 
am Tiſch hiebei fit’s, die hat zur Vorſicht a paar Krag'n eine 
g'wickelt mitg'nomma. und laſſ! da an da Schenk an Flaſchen⸗ 
gummi geb’n; den ſteckts auf's Knöpfl auffi, daß s beſſer hebt!“ 

Eine halbe Stunde Pauſe. Die Musiker ziehen von ihren 
Inſtrumenten die Mundſtücke ab, blaſen das Waſſer heraus. daß 
es als kleiner Bach am Baden rinnt, ſchauen wie durch ein Fern⸗ 
rohr hinein — und verlaſſen räuſpernd das Podium. Auf der 
Galerie macht ein „Schnellphotograph“ bei auſſchreiendem Blitz⸗ 
licht freundliche Kopf-, Bruſt⸗ und Genrebilder. n 

Draußen im Garten geht der Vordermeier Fertl. der Kut⸗ 
ſcher von einem Mineralwaſſerfuhrwerk iſt. zum erſtenmal mit 
der Hausherrnköchin von Nr 19, wo er feinen Stall bat — Arm 
in Arm im Scheine der Bogenlampen ſpazieren. Vor einem 
Schokoladeautomaten zeigen ſich zwei Schwerkraftsſportgenoſſen 
gegenſeitig ihre neueſten Tätowierungen: „Venus auf dem Erd⸗ 
ball ſtehend“ und „Kranz von Eichenlaub, in der Mitte das 
Sternenbanner, und „Friſch fromm fröhlich frei!“ 

Haufiererinnen mit allerlei Gebäck. Schokolade und feiner 
Schleckerei ziehen wie Kähne — leicht an den Tiſchen landend — 
die Galerie entlang. chen — ältere Jahrgänge, laſ⸗ 
ſen ihre Körbchen wie friſchbeſtellte Bratenportionen über die 
Köpfe der Herumſtzenden hinſchweben fo daß Veilchen⸗ und Nel⸗ 
fenduft wie warme Sauce heruntertropft. Die Hausmeiſterin 
vom Lovini⸗Haus hätte jetzt gerne eine Tafel Schokolade haben 
mögen; aber ſie beherrſchte ſich, „weil nämlich die kleine Marie 
von dera Händlerin — allaweil in ihrem Haus am Stiegenge⸗ 
länder runterrutſcht, und weill der rothaarige Bankert To nach⸗ 
maulig is — und d' Muatta no’ dazua hilft, bis a fie d' Haxen 
bricht!“ — Aber ſie lehnt jede Verantwortung ab. Und unter⸗ 
ſtützt auch nicht „olchene Leut“, die wo „mit Fleiß ſo gegen die 
Hausordnung ſan!“ 

Unten auf der Tanzfläche läuft der Tangzmeiſter mit einer 
brennenden Stearinkenze Diagonalen und macht fo Glanz und 
Ein ſtud. phil. iſt der einzige, der außerhalb des Ban⸗ 
nes ſchwebt. Er ſteht im vierten Semeſter, hat alle ältere Philo⸗ 
ſophie überwunden — auch Kant ſchon — arbeitet gerade an 
Nietzſche herum und geht ſeden Tag zweimal die Amalienstraße 
auf und nieter, wozu er drei Marmeladebrote ißt. Durch ſeine 
Hornbrille hindurch ſicht er analyſterend auf die ausgebreitete 
Buntſcheckigleit. Jetzt treibt er feine Blicke ſpaltend und zer⸗ 
ſetzend in den tanzenden Strudel hinein, wendet experimentelle 
Ki : Alle vauſchende Lebensfülle zerfällt vor ihm. 
und Geſühlskomplexe, Vorſtellungsakte. Begriffsurteile und 

i liegen vor ihm zwiſchen Stuhlfüßen, Wurſt⸗ 
papieren und zierlichen nſchuhen t. Das Leben 


— — — 


Walzer, Francais, ch. Rheinländer. Two⸗Stepfliegen 
als Vogelſchwärme flatternd durch den Saal. Eine brodelnde 
Stimmung hüpft am Siedepunkt auf und ab. Und ein letzter 
„Drahrer — und aus iſt's! Als Satyrſpiel ein kleiner Bor⸗ 
kampf an die Garderobe hinaus! Die angedrahteten Föhren am 


bel F. A. 
Inſel der Kopfjäger“. 


und Gaslaternen „Dange⸗ 


Häuſer ſich gegeneinander zuneigen 
it ein fahrendes Karuſſell 


mandl“ ſpielen. Der Orleansplatz 


orden. 5 
Hausſchlüſſel haben ſich durch ein Loch in der Taſche hinter 
das Rochfutter verſteckt oder ſuchen herumtaſtend nach dem Torr 
ſchloß und fallen endlich durchs Kellergitter ins Dunkle hinab 
Dann muß man auf der Stiege zum Milchladen auf tie Zeitungs⸗ 
frau warten, die auſſperrt. .. Derweil zur Melodie einer Mund⸗ 
harmonika immer wieder das Lied durch die Straßen zieht: 
„Verbaafts mei Gwand 
bin im Himmi .!“ 5 0 1 

Und wie ein Bekenntnis ſchwebt es hin, wie eine ſchönt 

Sehnſucht! Ba "ati 


Ausgang ſchlafen — ruhig in ihren blechernen Häringshüchſen 
ſtehend. Daneben sicht der Raud) eines "lictenibpaters" gut, Aus 
der kleinen Ofentüre wedelt er mit einem Federwiſch ein ſprühen⸗ 
tes Feuerwerk heraus „Heiße Maroni!“ 

; Föhnwind ſpielt in den Trambahnſchienen mit Straßenbahn: 
billetts und durckſpült die Kleider als lauwarmes Brauſebad. 
Von dem Dach des Sudhauſes rutſcht Schnee und zerſpritzt 
patſchend am Pflaster. Die ſchwarzen Aefte der Kaſtanien⸗ 
bäume im Garten greifen als geſpenſtiſche Arme nach den aut 


Flugzeugweihe beim Reichskommers des Akademiſchen Turnbundes 
Bei dem am 24. Januar in Berlin abgehaltenen Reichskommers des Akademiſchen Turnbundes wurde dur 
Staatsminiſter a. D. Dominicus das erſte motorloſe Heimat der Segelfliegergruppe auf den Namen „Immelmann 
getauft. i 


Wo die Frau die Hoſen anhat 


mit den abgefeilten, geſchwärzten Zähnen ſieht abſtoßend aus, 
und zu allem Ueberfluß kauen ſie Betel und Sirih und ſpucken 
blutig rot. Die Männer ſind allerdings nicht viel ſchöner. Die 
Kalabiten leben tagaus, tagein von Reis, und das Salz dazu 
beziehen ſie aus einigen natürlichen Salzquellen. Aber wenn die 
Frauen das ewige einerlei der Nahrung überhaben, dann veran⸗ 
ſtalten ſie eine Rattenjagd, und das iſt ein großes Ereignis. Die 
ganze Gegend wird abgeſucht, und jede Ratte, die ſich recht voll 
gefreſſen hat, wird unbarmherzig totgeſchlagen, während die ma⸗ 
geren geſchont werden, damit fürs nächſte Mal noch genug Wild 
übrig bleibt. Hunderte von Ratten fallen der Treibjagd der 
Weiber zum Opfer. Korb um Korb füllt ſich mit dem Aas der 
widerlichen Tiere, und in der Vorfreude auf den Schmaus tritt 
man den Heimweg an. Das Langhaus ſtinkt dann förmlich nach 
Ratten. An allen Ecken und Enden ſieht man die Kalabiten in 
Gruppen ſitzen, halb gar gebratene Rattenleichen in Stücke rei⸗ 
ßen und ſtrahlenden Antlitzes die allen anderen Menſchen ver⸗ 
abſcheuungswürdigen Tiere verſpeiſen. 

Das Hauptfeſt des Jahres ſchließt ſich an die glücklich been⸗ 
dete Reisernte. Dann werden die Kalabiten, die ſonſt ihre 
Tage ſehr eintönig verbringen, richtig ausgelaſſen, brauen einen 
Krug Reisbranntwein nach dem anderen, ſchlachten Waſſerbüffel 
und Schweine in Mengen und leben Tage und Nächte Hinduch 
in Saus und Braus. Wer allzu tief in den Becher geſchaut hat, 
wird von den anderen beiſeite geführt und ſchläft ſich in einem 
ſtillen Winkel den Rauſch aus. Aber der Schnapsverbrauch iſt 
doch ſo groß, daß ſich gewöhnlich ein paar nicht ſehr Leiſtungs⸗ 
fähige den Tod holen. Das iſt nach den ſtrengen Bräuchen der 
Kalabiten ein Grund für ein neues Trinkgelage, und die Orgie 
beginnt von vorn — diesmal für ein paar Wochen. 


Hundert Million schafe 


Gemeint find wirkliche Schafe, die in Australien leben. Anno 
1797 waren es drei Paare, und die Zahl der Menſchen in Auftra⸗ 
Die Bevölkerung wuchs 


Das Innere von Borneo, der drittgrößten Inſel der Erbe, 
auf der einſt die furchtbaren Kopfjäger hauſten, iſt noch immer 
faſt unbekannt. und ein Forſcher kann hier noch die erſtaunlich⸗ 
ſten Entdeckungen machen. Der ſchwediſche Reiſende Eric Mid: 
berg ſchildert die Abenteuer, die er in dieſem von reißenden Berg⸗ 
flüſſen durchſtrömten Urwäldern erlebt hat, in einem demnächſt 
Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Werk „Durch, die 
Tief in der Wildnis des innerſten Bor⸗ 
neo, im Umkreis der Quellengebiete der Flüſſe Baram und Red⸗ 
ſchang, hatte er ein merkwürdiges Volk gefunden, die Kalabiten, 
die dort, von hohen blauen Bergketten umgeben, ein munteres 
Erdendaſein, fern vom Lärm und der Unraſt der großen Welt 
führen. Auf dem weit ſich hindehnenden Schwemmboden, der ſich 
zwiſchen den von Urwäldern überſponnenen Felsrücken hinbrei⸗ 
tet, bewäſſern ſie ihre Felder und bauen ihren Reis. In den 
buntfarbigen Moſaik der Stämme Borneos ſind fie die einzigen, 
die durch ein bißchen wohl überlegte Arbeit der Erde jährlich 
zwei Reisernten abringen. Dabei bedienen ſie ſich noch keiner 
Werkzeuge, denn ihre Kultur iſt noch nicht ſo entwickelt, um 
Hacke und Pflug zu benutzen, ſondern ſie treiben die halbzahmen 
Waſſerbüffel in Scharen auf den überſchwemmten Feldern hin 
und her, bis der Boden weich iſt wie friſch geſchlagene Butter, 
und dann wird das Reiskorn eingeſenkt, das die Erde hundert⸗ 
fältig wiedergibt. 

Das Merkwürdigſte iſt aber die Stellung der Frau bei den 
Kalabiten, denn dieſe ſind die Herren, „haben die Hoſen an“. 
Ihr Anſehen und ihre Macht ſind ſo groß, daß das geſchieht, was 
fie in ihrem „Kriegsrat“ beſchließen, und der Mann hat nicht 
einmal das Recht, ſich eine Frau zu wählen, ſondern, wenn ge: 
heiratet wird, dann ſucht ſich die Frau denjenigen aus, der ihr 
gefällt, und dieſer hat dann das Angebot anzunehmen, wenn ihm 
nicht gerade eine ganz unmögliche Mißheirat zugemutet wird. 
Durch ihre Schönheit haben die Kalabitinnen allerdings nicht 
ihre Herrſcherſtellung erobert. Sie haben ſträhniges, verfilztes 
Haar, zupfen ſich die Augenwimpern aus, entſtellen die Ohren 
durch ſchwere Gehänge, die Naſe ijt breit und platt, der Mund 


— ——— ne lien mag etwa 100 000 geweſen ſein. 
LE; - ö auf 6 Millionen, die Schafzahl auf 100 Millionen. Jede Fa⸗ 
milie hat im Mittel 25 Schafe. Und dieſe Schafe ſind die 


Grundlage des Wohlſtandes der Auſtralier. Eine Herde von 
100 000 Schafen kann durch wenige Neiter überwacht werden, 
nur für das Wolleſchneiden (Schur) braucht man mehr Men⸗ 
ſchen. Doch wird auch dies heutzutage maſchinell erledigt, ſo daß 
ein Mann täglich 200 Schafe ſckert. Der Auſtralier deckt ein 
Wertel des Malthedarfs an Wolle. Auſtralſen hat 
einem hohen Wall von Sckutzzöllen umgeben, ſeine Lebensmittel 
find teurer als in irgerdeinem anderen Lande der Welt. Das 
geht fo lange gut als die 100 Millionen Schafe einen geſuchten 
Artitel liefern. Die Wolle des Merinoſchafes iſt ausgezeichnet. 
Aber: die Frauen der ganzen Erde wenden ſich von der Wolle 
ab und gehen zur Seide und Kunftſeide über! Was geſchſeht 
mit den 100 Millionen Schafen in Autralien? Und: Rußland 
und vor allem Südafrika ziehen heute das auſtraliſche Schaf 


zu ſchaffen. Es wird kein Jahrzehnt vergehen, und Auſtraſſen 
muß ſeine Schafe abbauen. Die anderthalb Milliarden Mark, 
die Auftralien bisher von der Welt für feine Wolle bezog, ſind 
ſchon 1929 um e nige hundert Millionen Mark zurückgegangen. 
daten unter den Waffen. . 


Zuchthaus für Hatry 

Der engliſche Finanzmann Clarence Hatry, der die Gläu⸗ 

biger des nach ihm benannten Konzerns durch raffinierten 

Aktien⸗ und Anleihebetrug um 260 Millionen ark ge⸗ 

ſchädigt hat, wurde zur geſetzlichen Höchſtſtrafe von 
14 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


— — . nn un ann — — 


Kowoll wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki. wohnhaft in 
„Vita“. naklad drukarski. 


Kosciuszki 29. a 


fin mit 


auf ihrem eigenen Boden, um eine einheim'ſche Wollwirtſchaft 


S 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 


Katowice. Verlag und Druck: 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice. 
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grantreichs Sozialiſten 
gegen Regierungsbeteiligung 


Paris. Nach einer ſehr bewegten Sitzung am Sonntag 
nachmittag nahm die außerordentliche ſozialiſtiſche Tagung eine 


Abſtimmung über eine Beteiligung oder Nichtbeteili⸗ 
gung an der Regierung vor. Das Ergebnis war, wie voraus⸗ 
zuſehen, ein hoher Sieg der Beteiligungsgegner, die 


mit 7066 gegen 1 507 559 Mehrſtimmen erhielten. In der Ent⸗ 


ſchließung heißt es, daß die Partei immer bereit ſei, die Regie⸗ 


rungs verantwortung zu übernehmen, allein oder aber als 


RNegierungsmehrheit und mit von ihr gewählten ſozialiſtiſchen 


Miniſtern, um ein ſozialiſtiſches Programm durch⸗ 
zuführen. Eine etwaige Beteiligung der Sozialiſten an 
einer Regierungskoalition könne nur in ganz außergewöhn⸗ 


lichen Fällen ſtattfinden, da dieſer Gedanke in den Statuten 


der Partei von vornherein, ausgeſchaltet worden ſei. Ob außer⸗ 
gewöhnliche Umſtände vorlägen, habe der Oberſte Rat der Par: 
tei oder der Nationalrat mit zwei Drittel⸗Mehrheit zu be⸗ 
ſchließen. Im bejahenden Falle werde es auch eine der beiden 
Einrichtungen ſein, die die Miniſter beſtimme. 


Bombenanſchlag auf einen franzöſiſchen 
Bürgermeiſter 

Paris. Auf das Haus des Bürgermeiſters von Bizanet 
bei Toulouſe wurde in der Nacht zum Sonntag ein Bomben⸗ 
attentat verübt. Eine furchtbare Exploſion weckte die 
Bewohner aus dem Schlaf. Als man zum Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters kam, ſtellte man feſt, daß die Hausfront einen klaffen⸗ 
den Spalt ven etwa 1,20 Meter Breite und 1,80 Meter Länge 
aufwies. Glücklicherweiſe kamen Perſonen nicht zu Schaden. 
ac ga daß es ſich um einen politiſchen Anſchlag 
andelt. 


Kattowitz — Welle 408,7. 

Mittwoch. 12,05: Unterhaltungskonzert. 16,15: Stunde für 
die Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 19,15: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 
20,15: Abendkonzert. 22,25: Berichte. 23: Franzöſiſche Stunde. 


Warſchau — Welle 1411. 

Mittwoch 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbe⸗ 
richt. 15: Handelsbericht. 16,15: Konzert für die Kinder. 16,45: 
Schallplattenkonzert. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskon⸗ 
zert. 19,10: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: Unter⸗ 
haltungskonzert. 21,15: Vortrag. 21,35: Soliſtenkonzert. 22,25: 
Berichte. 23: Tanzmuſik. h 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 5 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, den 29. Januar 1930. 16: Jugendſtunde. 16,30: 
Alte Weiſen in neuem Gewande. 17,30: Stunde der Muſik. 18: 
Wolfram Brockmeier lieſt aus eigenen Werken. 18,30: Beſeiti⸗ 
gung von Rundfunkſtörungen. 18,45: Wettervorherſage für den 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen elnge- 
machtenfrüchten, die nur einscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelae, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker 's 
Vanillin- Zueker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man schte daher beim Einkauf darauf, 
daß man nur 


. Deiker’s fabrhne 


mit der Schutzmarke 


6 
„Oetker s.Hellkopf‘ 
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Sie kriegen ſich — fie kriegen ſich nicht — 
e kriegen ſich — 


Die Nachricht von einer Verlobung des Königs Boris von 
Bulgarien mit der Prinzeſſin Giovanna von Italien, die 
ſchon ein Dutzendmal verbreitet und ebenſooft dementiert 
wurde, taucht jetzt mit erneuter Energie wieder auf. 
Was ſoll in dieſem Falle ein wahrheitsliebender Bild⸗ 
redakteur tun? 


nächſten Tag. 18,45: Abendmuſik. 19,30: Blick in die Zeit. 20: 
Aus dem großen Konzerthausſaal⸗Breslau: Die Jahreszeiten. 
22,10: Die Abendberichte. 22,35: Aufführungen des Breslauer 
Schauſpiels. 22,50: Funkrechtlicher Briefkaſten. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Dienstag, den 28. Januar, abends 8 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Vortrag des Kollegen Lüttke, 
„Sozialverſicherung“, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen, hauptſächlich 
der Gewerkſchaftsmitglieder, iſt ſehr erwünſcht. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 29. Januar, findet um 7% 
Uhr abends, ein Werbevortrag über „Moderne Arbeiterbildung“ 
ſtatt. Wir erwarten, mit Rückſicht auf dieſes für unſere ge⸗ 
ſamte Bewegung ſo wichtige Thema, einen zahlreichen Beſuch. 
Neben den Mitgliedern unſeres Bundes laden wir ebenfalls 
alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder ein. Als Referent er⸗ 
ſcheint Gen. Siegert. g 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 28. Januar, abends 6% 
Uhr, ſindet im Betriebsrat⸗Büro ein Vortrag des Genoſſen 
Okonsky ſtatt. „Ueber Staatsformen und Volksnotwendig⸗ 
keiten“. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften, Partei und der Kulturvereine wird erſucht. 

Siemianowitz. Der für Freitag, den 31. Januar, angeſagte 
Vortrag fällt aus. Am Sonntag, den 2. Februar, abends um 
57 Uhr, wird ein heiterer Abend veranſtaltet von Herrn Lehrer 
Lamozik. Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. Gäſte herzlich willkommen. 


Fc. ud Scuhen-Fbrlkat 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſchtl 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz - Adylsdorf 


Verbet Aung elk. Abonnenten! 


„ 


W. 


WETTERFEST - ELASTISCH =-- 
> HRYGIENISCH . 
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Verſammlungskalender 


Achtung Kollegen und Kolleginnen des D. M. V. Kattowitz! 
Sprechſtunden finden in unſerem Büro in Kattowitz im Zen⸗ 
tralhotel, Zimmer Nr. 34, ſtatt: Jeden Dienstag von 9 bis 12 
und 15 bis 18 Uhr. Jeden Freitag von 15 bis 18 Uhr. Jeden 
Sonnabend von 10 bis 13 Uhr. Jeden Sonntag, nach dem 1. und 
15. jeden Monats, von 10 bis 13 Uhr. Die Ortsverwaltung. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 28. Januar: Zuſammenkunft Rote Fallen. 

Mittwoch, den 29. Januar: Vortrag, Bund f. Arbeiterbild. 

Donnerstag, ven 30. Januar: Geſang und Volkstanz. 

Freitag, den 31. Januar: Theaterprobe. 

Sonnabend, den 1. Februar: Zuſammenkunft Rote Falken. 

Sonntag, den 2. Februar: Heimabend. 

Bezirksſitzung der Arbeiterjugend. 

Dienstag, den 28. Januar, Bezirksleitungsſitzung in Katto⸗ 
witz, Zentralhotel, abends 148 Uhr. 

— — } 

Joſefsdorf. Am Sonntag, den 2. Februar, nachmittags 3 
Uhr, findet im Zentralhotel die Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. des Ortsvereins Joſefsdorf ſtatt. Referent zur Stelle. 

Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Am Donners⸗ 
tag, den 30. Januar, iſt unſere Vorſtandsſitzung. Treffpunkt: 
Vereinszimmer, 7%, Uhr abends. 

Köngshütte. (Volkschor.) Allen Sgb. und Sgſchw. zur 
Kenntnis, daß unjere gemeinſame Geſangprobe am Freitag, den 
31. Januar abgehalten wird. 

Königshütte. (Achtung, Radfahrer!) Die Mitglieder⸗ 
ſitzung des A. R. V. „Solidarität“ findet am Sonntag, den 2. 
Februar, nachmittags 5 Uhr, im Vereinszimmer des Dom Lu⸗ 
dowy (Volkshaus) ſtatt. N 

Königshütte. Touriſtenverein. Den Mitgliedern des Tou⸗ 
riſten⸗Lereins „Die Naturfreunde“ zur Kenntnis, daß die Eins 
ladungskarten für den Maskenball am 1. Februar, ab geſtern je⸗ 
den Abend in der Zeit von 6—9 Uhr abends, beim Genoſſen 
Parczyk im Bibliothekszimmer des Volkshauſes abgeholt werden 
können. 572 1 t ; 

Siemiauowitz. (Metallarbeiterverb.) Am Sonn⸗ 
tag, den 2. Februar, vormittags 10 Uhr, findet bei Kozdon die 
Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht jedes 
Kollegen, pünktlich zu erſcheinen. ö 

Nikolai. Die Generalverſammlung der D. S. A. 
P. und der Arbeiterwohlfahrt findet am Sonntag, den 2. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3 Uhr, im Lokal „Freundſchaft“ ſtatt. Refe⸗ 
rent: Genoſſe Kowoll. . 

Chropaczow. (D. S. A. P.) Sonntag, den 2. Februar, vor⸗ 
mittags 9.30 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Spruß, ul. Kos⸗ 
cielna. Referent: Gen. Matzke. 

Myslowitz. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt halten ihre Sitzung am 2. Februar, um 3 Uhr 
nachmittags, bei Chylinski, am Ringplatz, gemeinſam ab. Re⸗ 
ferenten werden noch bekanntgegeben. Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, erſcheint zahlreich! r N 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Sonntag, den 2. Februar, vormittags 9 Uhr, im be⸗ 
kannten Lokale Mitgliederverſammlung. Ref. Gen. Kowoll. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (D. S. A. P. u. Frauengruppe 
Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonntag, den 2. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, Generalverſammlung bei Kotyrba. Refe⸗ 
rentin Genoſſin Kowoll. Anſchließend Vortrag über „Volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung hoher Löhne“. Dazu laden wir die 
Gewerkſchaftler mit ihren Frauen ein. Nachher Familienabend. 


Bunge 
HEFTMASCHINEN 
F 


ALLER ART 
LIEFERT 
DIE 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
.U. VERLAGS-SPOLKA AKCYINA_ 


aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 


führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter Zusammenarbeit mit unserer 
#9 Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
4 typie ermöglichen es uns, die weit- 
gehendsten Ansprüche zu befriedigen 


